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Aldhelms Gedieht De virginitate. 



Von 



Aldhelm, der erste lateinische Schriftsteller und Dichter der Angelsachsen, ein Mann aus königlichem 
Geschlecht, der 705, nachdem er lange Aht des von ihm gebauten Klosters Malmesbnry gewesen, der erste 
Bischof von Sherbnm wurde, dabei aber Abt seines Klosters blieb, ist in den letzten Jahrzehnten in Deutsch- 
land mehrfach behandelt worden. TTm abzusehen von den eingehenden Besprechungen in den Literatur- 
geschichten yon Ebert und Manitius und mehr gelegentlichen Bemerkungen in Haucks Kirehengeschichte und 
Theologischer Enzyklopädie sowie bei Pauly-Wissowa, verweise ich auf die eingehende Biographie von Leo 
Bönhoff (Dresden 1894, Leipziger Diss.), die umfassende Quellenuntersuchung von M. Manitius (Zu Aldhelm und 
Beda, Sitzungsber. der phil.-hisi Kl. der K. Akad. zu Wien 1886, CXII, U, 8. 535 — 634), die ergebnisreichen 
Erörterungen einzelner G^edichte und Briefe durch den besten Kenner dieser Zeiten und ihrer Literatur, Ludwig 
Traube, in seinen Karolingischen Dichtungen (Berlin 1888), im XXIV. Band des Hermes (648 ff.) und in dem 
Au&atz über Perrona Scottomm (Sitzungsber. der philos.-philoL und der bist. Kl. der Kgl. b«yr. Akad. der 
WisB. 1900, 469 ff), endlich auf die gelegentlichen, aber besonders wertroUen Erwähnungen H. Zimmers im 
X. Band der Hauckschen Enzyklopädie (Keltische Kirche), den Preußischen Jahrbüchern (LTV 35) und in den 
Keltischen Studien (Zeitschr. f. d. Alt XYXTT 202), sowie auf die Würdigung £. Winkelmanns in seiner Ge- 
schichte der Angelsachsen bis zum Tode König Ael£reds (Berlin 1883), 8. 73. Eine bequeme Übersicht der 
neuem Literatur bietet J. E. Sandys, A history of classical scholarsfaip (Cambridge 1903), S. 450 f. 

Kann also von einer Nichtberücksichtigiing des in vielen Beziehungen merkwürcUgen und wichtigen 
Mannes nach der literargeschichtlichen und theologischen Seite hin in Deutschland nicht wohl die Rede sein, so 
liegt doch fast alles, was die Frage der Überlieferung und des Textes seiner Werke anlangt, noch immer im 
argen: nur die Briefe haben eine befiriedigende Rezension gefanden. Zwar ist der Text im Mignes Abdruck 
(Patrologiae Latinae tomus LXXXIX) bequem zugänglich, aber die abgedruckte Ausgabe von J. A. Oiles (Oxonii 
1844) ist, trotz des Verdienstes, zum erstenmal den Gesamtbestand der Werke Aldhelms zu bieten, und trotz 
mancher Verbesserungen früherer AuBgaben im einzelnen, doch im ganzen durchaus ungenügend und durch 
äußerste Flüchtigkeit entstellt. Nicht einmal die einzige kritische Vorarbeit, die der gelehrte holländische Philo- 
loge J. F. Gronov in seinem OhHrvaiarum m seriptanbu» soolmaiUeü tnotioMlM (Deventer 1651) auf der Grundlage 
eines codex Oxoniensis in umfassender, meist unzweifelhaft richtiger Emendation für das carmen de laude pirffmum 
geliefert hatte, ist von Giles verwertet worden. Auf diese vortrefflichen Beiträge aber muß jeder eingehen, 
der sich mit Aldhelms großem Gedicht beschäftigen will; freilich habe ich sie auch in deutschen Arbeiten, 
außer in einer gelegentlichen Verwertung bei H. Rönsch, kaum erwähnt gefunden. Kann man sich also aus 
Mig^e mit Aldhelm bekannt machen, so kann doch von einer auch nur einigermaßen gesicherten Grundlage 
für die Einzeluntersuchung nicht die Rede sein, wobei ich von der äußerlichen Schwierigkeit dea 2Ktlerens bei 
dem Mangel jeder Verszählung in allen bisherigen Texten ganz schweigen will. 

Die beiden umfangreichsten Werke des die kirchliche und weltliche Bildung seiner Zeit beherrtehenden 
Angelsachsen 1), der nicht nur Lateinisch, sondern auch Griechisch verstand und auch in seiner heimischen Sprache 
als Dichter — und zwar, wenn Wilhelm von Mahnesbury Acta Sanctorum Mail VI 79, zu glauben ist^, als 
vortrefflicher Dichter sowie als Komponist und Sänger — sich bewährt hat, sind ein gelehrter gramrmatisch- 
metrischer Traktat, in den eine große Rätselsammlung eingelegt ist, und eine christlich-paränetiBche 
Schrift über das jungfräuliche Leben: mit dieser sollen sich die folgenden Auseinandersetzungen be- 
schäftigen. 



1) Für alles Biogimphische kt auch jetzt noch anf die Acta 
Sanetomm Mali VI 77 ff. sowie anf MabUloos Acta tanclomm 
cid. Ben. I 820 ff. and Annales Ben. II 12. 2A ta verweilen, 
für das Bibliogxaphisehe auf Th. Wri^^t, Biogr. Brit. Lk. (Lon- 
don 1848) J 209 ff. 282. 



S) Die Stelle, in der Wilhelm fiber Aldhelms Gedichte hi 
tma Unffua redet, lautet: Nutta umquam mUatepmr mfu9rügui9- 
g%ufm poemm AngUcam poue faeertf emn i tim eompoMre, Bodem 
appoeke vel ütmere vd dieere. Dmii^ue eommmniorai E^r^dki, 
earmen irwiale, guod adhue mUgo eamiUahtr, AldkehnumfemeM, 

t 



2 



I. 

Die Schrift ist in einer doppelten Bearbeitung erhalten. Zuerst in Prosa geschrieben, wurde sie von 
Aldhelm selbst später in Hexametern, zum Teil in engem Anschluß an die erste Fassung, noch einmal aus- 
geführt. Schon Beda hat in der bekannten Stelle seiner Historia ecclesiastica gentis Anglorum, Y 19, wo 
er seines älteren Zeitgenossen Bedeutung für Kirche und Literatur rühmend hervorhebt, als Vorbild für die 
Doppelbearbeitung auf das carmen Paschale «des Sedulius richtig verwiesen, wenn auch die Reihenfolge der 
Aldhelmschen Bearbeitungen in den Worten et v&nihu hexamdrü 0t prosa bei Beda unrichtig angegeben ist, 
während diese Reihenfolge für Sedulius zutrifft: denn dieser übertrug sein Gedicht auf des Presbyters Mace- 
donius Mahnung in rhetorieum sermanem. Die Zeit der Abfassung ist unschwer festzustellen: im ersten Satz 
der Prosaschrift redet Aldhelm von einem ponUficale ooimUum^ zu dem er gereist sei, und gegen Ende (c. 50) 
finden sich die Worte: Fatea/r earüaÜ vutrae — gemeint ist die Äbtissin Hildelitha mit den Klosterfrauen 
von Berking bei London, denen die Schrift gewidmet ist — quod hoe opuseuhunf Ueet oomtet mmMCukim, padoralü 
ourae sarema graivatiu negoUorumque Urrmorwn ponderibua oppreanu, üa permeüeTf ut satagüiü (so auch cod. Herbip. 
1. BotagÜM)^ dietare vM^que disUnare nequkeramf quia Mcuras qtMü apatium et maratam Üetandi inkrcapedimem 
»crupulo9a eeeileiuuUoi regwninü ioüioitudo denegdbat. Da ponUfex nach dem Sprachgebrauch der Zeit (vgl. Beda 
bist. eccl. y. 19 quo (sc. Aldhelmo) dsfundo ponUfioatum pro $0 suteepä Forthere) gleichbedeutend mit epüeopus 
ist, so ist klar, daß Aldhelm damit sich selbst als Bischof und seine Arbeitslast als die bischofliche be- 
zeichnet, daß also das Buch frühestens im Laufe des Jahres 705 geschrieben ist, und daß die handschrift- 
liche Überlieferung auch chronologisch das Richtige getroffen hat, wenn in ihr der Verfasser des Ghedichts 
als JÜdhebmu tptteopus bezeichnet wird. 

Am Schluß der Prosa stellt Aldhelm c. 60 eine poetische Behandlung in Aussicht: Porro quemadmodum 
intaetoB virgmüatü gloriam rhdorioü relatü favorahiUt&r venerari nä^ar, sie idnäddem . . harowk hixamänfwun vembui 
eiuidem praeoomum pudieiUae subiüiUr eomsre Chrüto eonoporante (sie Herbip.) eonabor . . Verumiaimm promumm 
MquerUü eidogiae non me aUter tpopondme memmtote^ m torpma noHrae tnodioeritaUt ingmmm . . üeraiu totid&m opütolarum 
Bcriptig imUgare dignemim; wir lernen zugleich aus dieser Stelle, daß die in der Einleitung erwähnten Briefe 
die Veranlassung zur Abfassung der Prosa geboten haben. Die hier gewünschte Anerkennung und Bitte der 
Klosterfrauen wird nicht lang auf sich haben warten lassen, und so machte sich Aldhelm au& neue an das 
Werk , und zwar wird , wie die Verwendung der Worte des Schlußgedankens der Prosa {orantom pro nobit 
heatäudinom vutram ähna trimtoB, una deUatü mbttantta d Mna personarum oubsütonita ioUtu mumdi numarehiam 
qtibomam ab aUo eaeU euhnme tugüor Uteri dignetur) in den Anfangs- und Schlußzeüen des Proömiums des Gedichts 
(Ommpotene genäor mundum ddeione gubeman» . . . Eet namque %n deüate manen» eubetanHa eimplex^ m deäaU manet 
quoque eubeUtenUa triplex) nahelegen, die Bearbeitung in Versen zeitlich sehr nahe an jene heranzurücken 
sein. Auf das eigene Versprechen verweist Aldhelm deutlich v. 45: 

En promissa novo scribantur carmina versu. 

Dieser beide Schriften auch zeitlich eng verknüpfenden Auffassung könnte entgegengehalten werden v. $0 ff. : 

Sic (codd.; Giles st) modo heroicam stipulentur carmina laudem, 
üt fasti seriem memini dixisse priorem 
Et du dum prompsit voto spondente libellus. l) 

Die faeti serüa prior, d. h. die früher veröffentlichte Reihe des Verzeichnisses, die das Lob der easti 
erzählt, und der Ubellw, der auf den Wunsch der Klosterfrauen (s. o.) dieses Lob verkündet hat, ist selbst- 



^) Mit y. 88 vgl. die ähnliche Fassung im ersten Vers der 
praefittio: Metrica tiroM» nunc pro man t carmina eastot. — 
faeti teriet ist ein anfTallender Ansdmck. ^ne beigefügte 
Glosse — diese Glossen spielen in der Geschichte der Ald- 
helmschen Werke eine grofie Bolle und mnd nicht nur für 
die lAtdinische Glossographie , sondern anch für die althoch- 
dentsche und angelsächsische von größter Wichtigkeit ; sie zeigen 
zugleich, mit welchem £ifer man sich der Erklärung des Schrift- 
stellers zugewendet hat, und welches Ansehen er genoft — er- 
klärt ftuH mit libri. Den Gebranch des Wortes in dieser 
abgeschwächten Bedeutung kann ich für den Singular nicht 
nachweisen, aber er entspricht dem durch die Glossen (Corp. 
Gloss. V 668) für den Plural bezeugten: fa$t%u, fatti : libri. In 
diesem Sinne findet sich das Wort ftuH auch in dem Brief des 
Iren Cellanus an Aldhelm, s. L. Traube, Perrona Scot, S. 478, 7. 
Etwas von der ursprünglichen Bedeutung wird aber doch wohl 
dem Worte geblieben sein, weshalb ich es im Texte mit ,Ver- 
zeichnis' fibersetzt habe. Die Erkllmng Bönhoifs, p. 118, auf 
einen uns , verloren gegangenen Festkalender* widerspricht, 



abgesehen von allen andern Bedenken, dem klaren Znsammen- 
hang der Stelle. 

Die lateinischen Glossen zu dem Gedicht mnd auch als 
Kommentar ohne Text überliefert worden, so z. B. im codex 
Bremensis 6. 68, saec. X. IHeser auf dem nntem Band des 
ersten Blattes von einer Hand des 16. Jahrh. die Angabe BihUo- 
thecao Sehobingiae (auch am Ende stehen die verschlungenen 
Buchstaben B8 *« Bartholom&ns Schobinger, f St Gallen 1686) 
tragende Kodex stammt demnach aus St. Gallen und ist durch 
Goldast nach Bremen gekommen. Das Interesse der St Galler 
Mönche für Aldhelm zeigen anch die drei noch erhaltenen 
St. Galler Codices: die 1718 nach Zürich gekommene Hand- 
schrift (s. S. 6) saec. IX und cod. Sangall. n. 848 und cod. 
Sangall. 868 saec. X. Aus diesem letzteren Sangallensis hat 
Canisius dss Gedicht herausgeben. 

Die Bremer außerordentlieh fehlerhaft geschriebene Hand- 
schrift, am AnfEuig unTollstftndig , enthUt die Glossen zu Ald- 
helms Gedicht vom v. 888 (poimien p. pehM»x\ • t • feetts u&t 
poXm% crescunt) bis v. 1163 (Uintda ' ''^-^ 



t • omamentum mnlieni. 



ventändlich die Prosa, die zudem in den unmittelbar vorhergehenden Versen ^) ausdrücklich erwähnt ist. Das 
dem Wortlaut von v. 22 entnommene Bedenken scheint verstärkt zu werden durch v. 2200: 

. . . integritas candens et passio rubra 

Yirginibus Christi cumulabant praemia dupla, 

Quarum per prosam descripsi nomina du dum 
und ebenso durch v. 2009: 

Eulaliam prosae vulgatam laudibus olim 

Metrica nunc studeant venerari carmina sanctam. 

Aber schon L. Traube hat (Karol. Dichtungen, p. 17) darauf hingewiesen, daß dudum gemäß dem 
Sprachgebrauch der Zeit (für Aldhelm selbst bemerkt er, daß c. "Viil, 34 [Giles p. 116] dudum auf v. 8 
und 18 desselben GFedichts Bezug nimmt) ^«mo une quondam und oUm emfaeh für supra steht, so daß aus 
dem Ausdruck an sich ebensogut ein enger Zusanmienhang wie ein zeitliches Getrenntsein gefolgert werden 
kann. Da das letztere nach dem oben Dargelegten unwahrscheinlich ist, so werden die Worte in dem an sich 
ebensogut möglichen erstem Sinn zu nehmen sein. Ich führe aus dem Gedicht selbst noch an, daß v. 2730 
Cdera quae dudum numeravmu» agmma »^ptmn auf die unmittelbar vorhergehende Darstellung über die sieben 
Laster sich bezieht, und daß auf enge zeitliche Zusammengehörigkeit auch v. 2188: 

Nam nuper legi facundo grammate biblum 
hindeutet: hier ist von dem Brief des Hieronymus an Demetrias die Rede, den Aldhelm schon in der Prosa 
benutzt hatte. 

Nach dem Abschluß des Gedichtes aber betrachtet Aldhelm (dies hat schon Ebert und nach ihm andere 
mit Recht betont) beide Stücke (und diese Auffassung hat auch Beda in den Worten Seripmt 0t de VurginUaU 
Uhrum extmiium quem . . d versihus hexamdrü et prosa compasuit zum Ausdruck gebracht) als e i n W e r k. Deut- 
lich spricht er dies aus in den Worten: 

Nunc in fine precor, prosam metrumque tenentes 

Hoc opus ut cuncti rimentur mente benigna, 

Dum patulis lustrent textum sub fronte fenestris^, 

Quod geminum constat discretis forte libellis. 

Mit diesen, jedem Mißverständnis durch die Bestimmtheit des Ausdrucks entzogenen Worten, und ebenso mit 
dem oben angeführten Schluß der Prosa, der doch zweifellos auch Widmung beider Stücke — und am Schluß 
des Gedichtes v. 2832 ff. werden zudem die Klosterfrauen auch wieder angeredet — an dieselben Persönlich- 
keiten vorauszusetzen zwingt, steht es in unlösbarem Widerspruch, daß das Gedicht die Widmung trägt 
Ad Maxmam Alhatmam, Mit dieser Überschrift ist die praefatio seit der editio princeps, d. h. seit der Aus- 
gabe des Heinrich Canisius im fünften Band der Antiqua lectio (Ingolstadt 1604) in allen späteren Ausgaben^ 
abgedruckt worden, und selbst ein E^ritiker wie Mabillon hat dies unbesehen geglaubt und nachgeschrieben. 



In peetare geitanHum in SimiHtudinem Semikme factum) und 
fol. 7» bis Ende die Bitsel Aldhelms mit der 'Vorrede. Die 
letzten Verse der Bateel lauten in ihm: 

Anicultate mei credentes fiunina verbi 
Pandere que poterit gnams rix ore mogister. 
Et non ditfidens non retnr fribula lector. 
An einigen Stellen steht am Rand beigeschrieben VF; da wo 
diese Buchstaben zum erstenmal erscheinen, steht darunter Vr. 
Sleinmejer, Die althochd. Glossen IV 896, deutet dies als Ft/cM 
patnim. Da aber an all den so bezeichneten Stellen die Lem- 
mata aus ganzen Versen Aldhelms gebildet sind, glaube ich, 
VF ist aufeulSsen mit V(er8UB) p(oemati8) und das VR deute 
ich auf den Titel (de) V(i)B(ginitate). — Die wunderbare Be- 
zeichnung des cod. Brem. als aedanu» Monaokui gioMoe ist wohl 
entstanden aus der auf dem oberen Band des ersten Blattes ge- 
schriebenen Notiz : A eatalogo iribwiur(ji) Bedae d$ arte metrica. 
1) Ich setze die Einleitung, wie sie nach den Handschriften 
und mit richtiger Interpunktion lauten mufl, ganz hierher; bei 
Canisius und Giles ist sie zum Teil unTerBtändlich und will- 
kfirlich zerrissen: 

Omnipotens genitor mundnm dicione gubemans, 
Lncida stelligeri qui condii culmina caeli, 
Nee non telluris formafis [codd.] ftindamina verbo, 
Pallida purpureo pingis qui flore rirecta, 
sSic quoque fluctiFagi refirenans [codd.] caerula ponti, 
Mergere ne raleant terrarum h'tora limphis 
Sed tnmidos frangant fluctns obstacula rupis, 
Arvorum gelido qui cultns fönte rigabis 



Et segetum glumas nimbosiB imbribus anges, 
10 Qui latebras mundi geminato ddere demis, 
(Nempe diem Titan et noctem Cynthia comit) 
Fiscibus aethereos qui campos pinguibus omas, 
Squamigeras formans in glauoo gurgite turmasi 
Limpida praepetibus sie complens [sie Ehwald] aera 

cittervis, 
Garrula quae rostris resonantes garmla pipant 
Atque creatorem diversa voce fatentur, 
Da pins [codd.; Canis. prhte] auxilinm Clemens ut car- 

mine poBsim 
Inclyta sanctoram modulari gesta priorum, 
Ut prius ex [codd.; edd. e(] prosa laudabat littera castos. 
3) Vgl. y. 958 orbatut geminia iub fronte feneMiriB, Der 
Ausdruck ist Nachahmung von Sedulius carm. pasch. IV 88: 
diu claustu re$eranB iub fronte feneitrtu. Wegen v. 1448, der, 
mit der Bemerkung Ut quonaam vates cola cum eommate 
prompeü aus Sedulius *-* carm. pasch. I 819 Übernommen ist, 
bemerke ich, daß keine Handschrift des Gedichtes (in der 
Prosa c. 86 haben auch die Ausgaben Et didicere) Edidieere 
truee$ praedam 9ervare leone$ bietet, sondern alle Et didieere, 
daß also das Zitat nicht an den Text angepaßt ist. Auch 
in dem Zitat aus Vergil (v. 29 f. Üt quondam argutui fertur 
dixitse poeta) haben die Handschriften das Richtige (PandUe 
nune HeUcona, deae, eantusque movete »> Verg. Aen. VII 641. 
X 163) erhalten: Sandite ist einer der unziihlichen Druckfehler 
bei GUes; Migne hat daraus Seandite gemacht 

^) Die zweite Ausgabe besorgte Jakob Basnage, der auch 



Und doch fallt der Einwurf in aioh zusammen: denn keine einzige Handschrift kennt diese Widmung, die 
vielmehr ein Machwerk, und zudem ein recht unüberlegtes Machwerk des Ganisius selbst ist. Dieser hat 
sie erfunden mit grobem Mißverständnis von praef. v. 22 f., wo Aldhelm, nachdem er Gottvater und Christus 
angerufen hat, so fortfahrt: 

Maxima, praecipuum quae gestas numine nomen, 

Addere praesidium, mater, dig^are precatu! 

Es ist klar, daß mit maxma maUr die heilige Maria gemeint ist; das hat schon ein Leser des cod. 
Turicensis im X. Jahrhundert erkannt, der über Maxma schrieb 8^ mmria; von Neueren hat es zuerst Bönhoff 
wieder gesehen. Aber kennzeichnend ist dies Nachschreiben für den Zustand unseres Textes : man kann seinen 
zum Teil trostlosen Zustand nur verstehen aus dem gedankenlosen Wiederholen des einmal Gebotenen, dem 
Fehlen jeder handschriftlichen Kontrolle und vielleicht noch aus dem Umstand, daß trotz der engen Beraehung 
von Prosa und Gedicht doch beide noch nie, auch in der Maxima Bibliotheca Veterum Patmm ^) nicht, 
nebeneinander gedruckt sind. So ist das erste Wort der ersten Publikation des Gedichtes ebenso 
symptomatisch für den Textzustand, auf den wir uns bei den Versen g^aßt machen kdnnen, wie das erste Wort 
der Prosa für diese. Denn statt des in allen Texten, die ich kenne ^, sich findenden R$v$rendi9»%mi9 
ChmM viffinilmB bietet der codex Herbipolitanus saec. IX, ebenso wie cod. Guelferbytanus saec. X, der eine genaue 
Abschrift jenes ist, JSteverenttitimtt; daß aber dies, trotz der scheinbar aktiven Bedeutung, doch das nach 
einem vielfach verkannten Sprachgebrauch einzig Richtige ist, wird anerkennen müssen, wer den klassischen diese 
Formen meisterhaft behandelnden Aufsatz Franz Büchelers in den MdlangM Boüner (Paris 1903) gelesen hat 

Haben uns aber bisher die Handschriften den richtigen Weg gewiesen, so scheinen sie zu versagen für 
die Beseitigung des letzten Anstoßes, der sich der Annahme einheitlicher Abfassung entgegenstellt : aber auch 
hier scheint es nur so. Wieder seit Canisius wird die Poesie in zwei Teilen (1 — 2445. 2446 — 2904) 
ediert, deren zweiter die Überschrift führt [Aldhsim epüeopi] de octo vüiü pHnapaUbw, und wieder hat die 
unwidersprochene Tradition so gewirkt, daß selbst Mabillon bei Namhaftmachung der Werke Aldhelms (Acta 
Sanctorum ord. Ben. I 223) dies Gedicht in die Aufieählung Bedas, der es nicht nennt, einsetzt und daß auch 
Gronov kein Bedenken geäußert hat. In der Literaturgeschichte ist der Irrtum — leider ist er bei Teuffel- 
Schwabe noch nicht beseitigt — jetzt anerkannt, aber ich möchte auf Grund des neu beschatten Materials 
die Tatsachen noch einmal kurz in ihren Haupteügen darlegen, damit die Frage zur wirklichen Erledigung 
kommt. Der umstand, daß schon Wilhelm von Malmesbury (A. S., S. 80 Enud&m materiae vernbm heroieü 
fioU aUerum, eui adjunxit alUrum aequs venificum de Pugna oeto prinetpaUum wUorum) die unrichtige Au£fassung, 
wenn auch nur mit gewisser Einschränkung, vertreten hat, kann an der Sachlage selbst nichts ändern. 

Canisius hat seine Ausgabe (s. S. 2, Anm. 1) allein nach cod. Sangallensis 263 s. X gemacht, ohne 
sich um andere Handschriften zu kümmern : in St. Gallen allein standen ihm noch zwei zu Gebote, von denen 
die eine ca. 100 Jahre älter war als die von ihm benutzte. Dieser Sangallensis 263 enthält S. 1 — 60 das 
Gedicht Bedas auf St. Cuthpert von Lindisfame; es folgt auf einem eingelegten, nur auf der Rückseite 
beschriebenen Blatt die praefatio zu Aldhelms Gedieht ohne Überschrift, dann auf S. 63 der Schluß von 
Bedas Gedicht mit einer Kapitelangabe zu Aldhelm (L heUuus . . XLL anaioUa et viäaria) und nun erst von 
S. 64 an, geschrieben von einer Hand, die auch den ersten Teil geschrieben hat, aber von der der Vorrede 
verschieden ist, das Gedicht selbst mit der Überschrift in Miy'uskeln Inetpit Über AMekm de Umde mrgimiim\ 
am Ende des Gedichtes S. 200 — es folgt in der Handschrift noch Theodolfu» de exiko und ModoM reecrip^um 
= Poetae lat. aev. Car. I S. 563. 569 — steht dementsprechend ExpUcü liber Mthdmi de laude vü'gmum. 
Damit ist doch wohl deutlich genug die Einheitlichkeit des Gedichtes selbst in diesem Kodex betont, was 
Canisius unberücksichtigt gelassen hat, da der Kodex allerdings S. 180 im Text nach v. 2445 auf besonderer 
Zeile JMpü de oeto prineipakbu» vioüe bietet mit dem auf dem Rand vorgesetzten Worten AkMmi epüeopi. 

Leider müssen wir in diesem Punkte auf das ausdrückliche Zeugnis der ältesten Handschrift von Ald- 
helms Gedicht verzichten, die freilich nicht der Archetypus aller übrigen ist, aber auf den Archetypus, aus 
dem auch die übrigen geflossen sind, direkt zurückgeht; es ist dies der nach den verschiedensten Seiten, 
besonders nach der paläographischen, hochinteressante codex Gothanus memb. I 75, der aus dem Kloster 
Murbach stammt und für den ich hier nur auf die Beschreibung B. Kruschs im Neuen Archiv für ältere 
deutsche Gbsch. EX 271 £r. verweisen wilL Der Aldhelms Gedicht enthaltende Teil der Handschrift ist im 



einige Noten Hanckes beigefögt hal, im ersten Band des von 
ihm herausgegebenen Theeaunu Monumeniorum EceJenaeHeorum 
ei Bietoneomm ehe Henriei Canini LedAonee Atüiqwu (Anl- 
verpiae 17S6), p. 709 ff. Im guisen bietet diese einen unver- 
änderten Abdmck der Aasgabe von 1604. Die ansgeseiehneten 
Bemerkungen Gronovs sind aneh in ihr nicht herangeaogen. 

1) Ich benutse die Ausgabe Lugduni 1677. In dieser finden 
sich die Werke Aldhelms (d. fa. das Gedicht de laude vir^mumy 



die Rätsel mit Prologus I iArbüer, aelheno inigiUer gm regmine 
•eeplra e. q, «.] und dem prosaischen Prolog [ßipnfihonuM poeta 
9. q. «.] und die Prosa De imidibue Virgimtaiu) im XIII. Bande 
S. 1—60. 

<) Die editio prineepa, die 1512 Jakob Faber in Deventer 
besorgt hat (vgl. Wiight, Biogr. Brit litt I, 8)8) ist mir bis 
jetBt ebenso unbekannt geblielwn, wie die Ausgabe von Henrjr 
Wharton, London 1698. 



achten Jahrhundert in insularer Schrift, und zwar in Kursive und Halbunziale, von verschiedenen Händen 
geachrieben, stammt also von Landsleuten Aldhelms, die nicht albsulang nach ihres berühmten Bischofs Tod 
(-{- 709) sein Werk al^eschiieben haben. Dieser Kodex hat überhaupt keine Über- oder Unterschrift; aller- 
dings nach V. 2445 ist eine Zeile freigelassen, und v. 2446 beginnt, wie die übrigen Stellen, an dmien ein 
neues Thema anhebt, mit einer geäderten Punktinitiale. Erst von Dom Maugörard, von dem Herzog Ernst 11. 
L J. 1795 die Handschrift gekauft hat, ist auf den freien Baum geschrieben : JMfibnus d$ 8 prmdpMui viUü, 
Die Vorrede hat diese Handschrift ursprünglich sowenig gehabt wie Sangallensis 263 ; diese ist wie bei jenem 
auf einem erst im zehnten Jahrhundert geschriebenen Blatt, das vorher Seduliusstücke bringt, enthalten mit der 
Überschrift Inc^ LSbtr AWuüm ipUoofi fframmabid d$ vir^Hi[üaUf], Trotz des Schweigens der Handschrift ist 
aber doch auch fOr den Gothanus ersichtlich, daß er die Verse de prinmpaUbuB vüm wohl als besonderen 
Teil, aber nicht als besonderes Gedicht bietet 

Im codex Sangallensis 242 saec. X^) beginnt das Gedioht p. 50 (p. 48 schließen die Rätsel, p. 49 ist 
leergelassen) mit der praefatio, die die Überschrift trägt Bwipit Libmr A[l\iMmi^ epücopt de tfirgwäaU; es 
folgt von gleicher Hand das Gedicht ohne Überschrift, v. 2446 ist ohne Zeilenabstand durch eine größere 
Initiale ein neuer Teilanfang bemerklich gemacht (erst eine Hand des XVIII. Jahrhunderts hat De VUIFrm- 
e^Mliku ffiUu beigeschrieben); die Schlußschrift, an die ein hübsches Endgedicht des Schreibers in vier 
Distichen^ sich anschließt, lautet: Fmü Über AUMm episcopi Beo ffraUtu. Amm Der Schreiber dieser Hand- 
schrift weiß also von einer Teilung überhaupt nichts. 

Ebenso nachdrücklich ist die Einheit des Gedichtes gewahrt im cod. Vindobonensis 969 (cod. ms. theol. 
n. CCCUV. ol. 690) saec. X, einem kalligraphischen Praditstück. Ohne Überschrift beginnt cod. Vindob. mit 
der praefatio, der nach einer freien 2ieile, wieder ohne Überschrift, das Gedicht folg^ ; v. 2446 setzt ohne Inter- 
vall, nur mit größerer Initiale ein, und am Ende steht fol. 55* EaopUcit metrum AUhekni de virgimUrie, 

Anderseits kommt die Auffassung, daß das Ghmze zu teilen, am schärfsten zum Ausdruck im ältesten 
Sankt Galler Kodex := cod. Turicensis Ms. C. 59/274 saec. IX, über dessen Schicksale (s. auch o. S. 2, 1) 
Weidmanns Geschichte der Bibliothek von St. Gallen (St Gallen 1846) S. 94. 437 nachzusehen ist. Der im 
IX. JahrL geschriebene Teil umfaßt nur v. 1 — 2445 ohne die Vorrede; auch fehlen die Über- lud Unterschrift; 
eine Überschrift ist erst später (InevpU lAer AUhebni epmopij vorgesetzt. Auf einem besonderen Blatt ist, wie im 
Goth. und Sang. 263, im X. Jahrh. die praefatio mit der Überschrift Ineipit proh^ lÄbH AUMm$ De laude ffirgimtm 
beigegeben und ebenso der Schlußteil mit dem Titel Ineipit Über III dU&dmi epüoept de oeto prinoipaUbm viUü^), 
Aber auch im Turicensis trägt das so zusammengesetzte Ganze die Unterschrift JBkpUoit Über aUhekn* epücopi 
de laude vtrgmum. Beim Beginn der Aufzählung der heiligen Frauen ist — was man nach dem lib. HE wohl 
annehmen könnte — kein besonderer Titel, weder von alter noch von jüngerer Hand, eingetragen^). 

So ergibt sich schon aus den bisher verglichenen Handschriften, daß auch in ihnen die Einheit des 
Gedichtes festgehalten worden ist ; daß wohl in einzelnen — zu ihnen werden auch die fragmenta Monacensia 
(= cod. Mon. Lat. n. 23486) saec. XI gehören, in denen sich kein Blatt aus dem letzten Stück erhalten 
hat — nur die beiden ersten Teile überliefert waren, daß in manchen der letzte Teil als besonderes Stück, 
ja als besonderes Buch abgesetzt und bezeichnet war, daß aber dieser nie als besonderes und selbständiges 
Gedicht angesehen worden ist 

Es steht also mit Aldhehns Gedicht ähnlich wie, um ein Beispiel aus der klassischen Literatur anzu- 
führen, mit Ovids Remedia amons, bei denen auch einzelne Handschriften, an die vom Dichter hervorgehobene 



>) Diese Handschrift ist besonderB merkwürdig dorch die 
von m^ über die Versworte, nicht nnr die Aldhelms, Bondem aach 
die des auf diesen folgenden Sednlins, gesetzten Neamen : diese 
sind aber nicht, wie bisher nach A. Scbubager, Die Singerschale 
St. Gallens (Einsiedeln 1868), p. 6 f. immer wiederholt worden 
ist, als munkaliscfae Zeichen zu fiMwen — denn sie stehen fiber 
den Worten, nicht den Silben — , und ebensowenig können sie 
Zwecken der Besitation gedient haben, sondern sind, wie eine ge- 
nauere Betrachtung über längere Stellen hin mir imzweifelhaft 
SU ergeben scheint, gesetst, um die grammatische Beziehung 
der einzelnen Wörter anzuzeigen und so die grammatische Kon- 
struktion zu erleichtern. Das hat, wie die Bemerkuug auf dem 
Vorsatsblatt lehrt, schon der alte Üdefons von Arx erkannt. 
Ich ffige hinzu, dafl auch im ältesten Sangallensis, dem jetzigen 
TuricensiB, dieselben Zeichen in derselben Verwendung, wemi 
vielleicht auch nicht von derselboi Hand, auf den eraten Blät- 
tern (als spätere Einträge) sich finden. Diese Frage, ihre Be- 
ziehung zu Aldhelm und vielleicht zu Nofeker Labeo, bedarf 
einer besonderen Untersuchung. 

S) In der Übersohifft ist- das / nur verwischt. -^ Dafür, 
daft Aldhebn die richtige Namensform ist, nicht etwa, wie wohl 



hie und da sein Name geschrieben worden ist (vgl. Bonhoff, 
p. 81) Akhehn, Adhdm oder ähnliches, ist der Beweis dadurch 
zu erbringen, daft Aldhelm in dem Akrostichon und dem 
Telestichon der Bätselvorrede sich selbst so nennt, und, wie 
L. Traube, Karol. Dichtungen, p. 181 wieder hervorgehoben 
hat, sieh selbst als prieea proieeUome galea bezeichnet hat und 
von anderen als eaB§e$ feaeeUJ priteui angeredet worden ist 
>) Die Verse lauten: 
Nauta rudis pelagi ut senis ereptas ab undis 

In portnm [portS] veniens pectora laeta tenet, 
Sic scriptor fessus calamum sub caloe laboris 

Deponens habeat pectora laefca quidem. 
nie deo cUcat grates pro sospite vita 

Proque laboris agat iste sui requie. 
Qraoia magna tibi sit, christe, semper in euo 
Qui mihi donasti perflcere istad opus. 
*) Immerhin wäre ehie Zählung möglich, wie sie sich bei 
Joh. Leland, Commentarii de Scriptoribus Brit (Oxonii 1709) 
I, 100 ausgesprochen findet: De mr^rnUai» pnea et earmine 
läri duo, eui teriku de Pugna Vitiorum ad^unelue eeL quo 
ei BiUkliihae virgmi ' " 
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Dispositionen ansetzend, mit v. 397 ein zweites Buch beginnen, and diese Teilung aach in die alten Ausgaben 
aufgenommen worden ist. Aber seit N. Heinsius darauf aufmerksam gemacht hat, daß der codex Kegius und 
einige andere von einer Trennung nichts wissen und auch der Dichter mit seinem ersten Vers Legmst hunu 
Amor aUthim nommquB UbdU die Einheit selbst bezeuge, ist es niemand mehr eingefallen, eine der Absicht 
des Dichters widersprechende Teilung verteidigen oder gar wieder einführen zu wollen. 

Ebenso hätte auch, selbst ohne Zeugnis der Handschriften, eine unbefangene Betrachtung der Kom- 
position und Disposition Aldhehns, die so klar und durchsichtig ist, daB man sich bei einem im Ausdruck, 
und zwar im prosaischen noch mehr als im poetischen, oft fast bis zur ünverständlichkeit gezierten Manne, 
wie es Aldhelm ist, über diese verständige Klarheit fast verwundem könnte, vor solch unrichtiger Auf- 
fassung bewahren müssen. Da die die parUUo hervorhebenden trmmUomB beide, die erste freilich in un- 
gleich höherem Maße als die zweite, der Verbesserung dringend bedürfen, so gehe ich mit einigen Worten 
auf diese selbst ein. 

Die Disposition des Oedichts ist folgende. Nachdem Aldhelm die Gt)ttheit (man sieht, wie tief 
diese christlichen Dichter auch der späteren Zeit von ihren klassischen Vorbildern beeinflußt sind) um ihren Bei- 
stand angerufen hat (1 — 44) und die Form des Oedichts (hier ist die Beziehung auf den metrischen Traktat 
unverkennbar), das nur durch göttlichen Beistand gelingen könne (45 — 86), beschrieben hat, unterscheidet er 
den dreifachen Grad der Keuschheit (87 — 247), ohne Unterschied zwischen Mann und Weib: vkfo gebraucht 
Aldhelm im ganzen Gedicht für beide Oesohlechter. Dann zählt er (und damit beginnt, wie der Schreiber 
des Turicensis richtig gesehen hat , der zu diesem Vers anschrieb Fimt prohgut, ütüipii kbmr das eigentliche 
Gedicht) zunächst 348 — 1652 die Männer auf, die als fwyMM» gelebt und sieh die Freuden des Paradieses er- 
rungen haben, dann 1673 — 2445 die heiligen Frauen. Diese Aufisählung beginnt der Dichter — sit venia 
verbo — , mit dem Preise der Maria anhebend, mit dem Vers: 

Ntmo igitur casto veneror rumore Mariam. 

Das Übergangsstück selbst (1653 — 1672) ist, hauptsächlich durch die Verkennung von fuii v. 1655, 
welches nicht Fragewort, sondern Dativ des Relativpronomens ist, von Canisius so sinnwidrig entstellt und von 
Giles so sinnwidrig weitergegeben worden, daß ich es für notwendig erachte, es mit den notwendigen Emen- 
dationen hierherzusetzen. 

lam nune^ almorum descripta laude virorum, 
Candida virginitas Paradisi cara colonis 
1666 Quis dedit, ut mundus celebret praeoonia vastus, 
Supremis donec sahanhtr^) saecula flammis. 
Dum coUes ut cera fluunt saltusque fatiscunt, 
(Immo post mundum, cum ceatet^ ciclus Olimpi, 
Clarius ante thronum sanctorum serta nitescunt)^ 
leeo Tempus adest sacras metris vulgare puellas, 
Qualiter integritas virtutum culmen adeptis 
Virginibus dederit nitidas gestare Coronas. 

Die iramUio zum dritten Teil, dem oben besprochenen d$ odo prindpaUbw viUi$y lautet ganz entsprechend, 
nur in noch engerem Anschluß an die rhetorische Formel: 

Digestis igitur Sanctorum laudibus almis 
Quorum rumoreis sub caeli culmine flagrant, 
Revtaty ut ingentes depromant carmina pug^as 
Ex vitiis procedentes, virtutibus atque 
2460 Virginibus Christi quae caeli regna negabunt 
Florida lucifluae claudentes limina portae, 
Ni virtute dei procul Mmnata^) fatiscant 
Et fugiant forvas Christo trudente sub umbras. 

Es ist ersichtlich, daß Aldhelm Wert darauf gelegt hat, hervorzuheben, daß er ein gegliedertes Ganze 
gebe: es ist doch geradezu unmöglich, bei Berücksichtigung der Absicht des Verfassers, aus diesem festen 
Gefage ein Stück besonders herauszunehmen. 



1) »alvofntur Goth. Tnr^. tohantii^ Tur* Sang.; am aahare 
taeeiua vgl. Aldhelm c. IX 1. 8 a« de yii*g. t. 169S. 

9) eeuet GTS., ed. : etsei. 

S) Diese Verse als Parenthese sa fiusen, verlangt der Ge- 
danke, der einen Hanptiati mit immo ab Gegensats lum Vor- 
hergehenden einschiebt lam mme gehört Belbstvent&ndlich 
SU tempui adut, 

*) elimmaia Vindob. (so schon Gronov nach Oxon.); eUm- 



maU» Goth.; procul etfmoto (procul cU auf Rasur) T mit fiber- 
geschriebenem evokUa^ a. B. prokUf; oUmata beide SangalL 
edd. — ' G nnd T gehen auf dasselbe* Original larilek, imd T 
ist yielikch nach Sang. SiS konigiert. Die Glosse eookUa 
pafit nicht zu der auf JEUsor eingesetsten Lenrt. Der metrische 
Anstoft kann, da der Sinn das bisher edierte eHmmim als nn* 
möglich erwefait, gegen die Andenmg nicht vorgebracht werden 
bei einem Schriftstoller, der nch, am nnr einiges anzoföhren, 



Und, um auch das noch anznf&hren, weil es den Schlußstein einfügt, in der coüeetio, die Aldhelm seinem, 
die Znsammengehörigkeit von prosa und oarmen betonenden ^pHogw: mmo in fine precor e. q. s. (s. o. p. 3) 
Yorausschickt, hebt er noch einmal ausdrücklich alle drei Teile hervor, und zwar so, daß auch ihre engere 
Beziehung untereinander klar hervortritt: 

Oitm ni d^08§iii sanctomm sabm uterque, 
Alta supemomm qui scandunt arva polorum, 

OeUmut^ simul peecati ealeuhu oM 
Expatihu gracili verborum clave potenter, 
Quem deus a nostri detrudat pectoris antro 
Et procul in furvas emigret luce latebras, ^) 

Nunc m fine preoar . . . 

Aus diesen Worten meint man die strenge Schulung antiker Rhetorendisziplin herauszuhören, die als 
formales Bildungselement in eine neue Zeit hinübergerettet ist. 

So glaube ich denn, was gegen die ense Zusammengehörigkeit von Prosa und Poesie vorgebracht (der 
Merkwürdigkeit halber will ich erwähnen, datt ein mittelalterlicher Erklärer in vollster Yerkennung des Tat- 
sächlichen im Sang. 242 zu 2870 an den Band geschrieben hat geminu» • i • nmtm de enigmatie - aliud de 
ffurgnutaie) und was gegen die Einheit des Gedichts selbst gesagt werden könnte, durch das eigene Zeugnis 
des Verfassers, die Komposition des Werkes und die Überlieferung gleichmäßig widerlegt wird. 

Ereilich in einem Punkt hat die literarische Einheit in der Überlieferung den entsprechenden Ausdruck 
nicht gefunden. Bis jetzt ist mir noch keine Handschrift bekannt geworden, die Gedicht und Prosa zusammen 
überliefert hättet; aber dies ist auch bei Sedulius der FalL Auch die merkwürdige Einleitung ist, wie ich 
oben erwähnt, nicht immer mit dem Gedicht verbunden. Diese selbst aber beginnt mit dem Vers Mekiea 
tironei nunc promant car mina cadoe; dieser Vers wird akrostichisch und telestichisch, und zwar im Akrostichon 
von oben nach unten, im Telestichon von unten nach oben laufend, verwertet und zum Schluß noch einmal rück- 
läufig geschrieben ; Aldhelm selbst nennt sein Kimststück treffend ein earmen quadrcftum. Der angefahrte, doch 
mit aller nur möglichen Betonung seinem Gedicht vorangeschickte Vers kann als letzte Probe auf die oben 
ausgeführte Auffassung von der engen Zusanmiengehörigkeit der Prosa und des Gedichts dienen; denn sein 
nunc würde doch ohne Beziehung auf das unmittelbar Vorhergehende unverständlich bleiben. In seiner wunder- 
lichen Künstlichkeit entspricht diese praefatio der zum Rätselbuch, die den Vers Aldhdmu» eednii miUeme venüme 
odaty freilich nur akrostichisch und telestichisch und in gleicher Abfolge der Buchstaben, verwertet, und ist mit 
dieser wohl als Nachahmung früherer Künsteleien — ich nenne nur Porfyrius — aufzufassen, selbst aber das 
Vorbild einer ganzen Reihe von Dichtem des 8. und 9. Jahrh. geworden — ich nenne nur Bonifatius, Alcuin 
und Hrabanus — , die jetzt in den Poetae Latini aevi Carolini leicht zu übersehen sind. 



n. 

Aber nicht nur für die richtige BeurteUnng des Ganzen, sondern auch für die der Einzelheiten des 
Textes ist die gegenseitige Berücksichtigung von Prosa und Gedicht notwendig. Die 
wichtigste Abweichung in diesem von jener ist (um abzusehen von der verschiedenen Haltung des Prologs und 
Epilogs, der Auslassung einiger Kapitel [s. Bönhoff; p. 113, 2] und der Einschaltung der Stelle über Henoch, 
des Lobes des Hieronymus und der Verherrlichung des Protasius und Gervasius) die Stellung und Behandlung 
des Teils, der eben in seinem Verhältnis zum Ganzen besprochen worden ist, d. h. der Kapitel und Verse, die 
sich auf die oeto vM$ prindpaUa beziehen. In der Prosa schließt sich diese Erörterung im Prolog (c. XI ff.) an 



folgende Me«iuigen gestattet (von Eigennamen sehe ich ge- 
üiMenilich ab): afäim M)9. 896, appcAtue 9578, omna 918 (?X 
eotfi^ 1695. 9699, easurue 1661, eomf^iai 8690, eoneukini 
8984, cfipundia 1984. 9866. 8617, tniofe« 1188. 1768. ^ratufa 
1787, lonea 8868, «latent 184, növem 888, perpmmcuia 808, 
/»roeeftif 848, quöqtale 1800, rodies 8710, rt^pröea 1809, re- 
prehemonm 8884, eoumU&nAa 8676, SexAUa 8788 {QwindU9 
8781), «fifMin 688. 8690 (aach r. 8818 ist mit den oodd. m 
lesen, Quac e^pem quaeehu . . eonferi nicht Qimmju« »« edd.), 
üira » lastroMbr häufig c. B. 104. 467. 491. 960. 1018. 1094 
n. a. (m nntencheiden Ist teira ■■ quaiuor y. 878), viriiM 1168. 
DaS Torhergehendes Rmcn nichts gegen folgende! eüfnhuUa be- 
weisen kann, seigt nvirU 788 neben mclrtmefi t. 788. Snb- 
atantiT sn eUmmata ist natOrlich tfiiia, 

1} hiehraa Q T Sang. I. II. Yindob.; Canisins. Unebrae 
QUes. Da8 latebroi unbedingt das Richtige ist, ceigt die den 



Yen Aldhelms beherrschende Alliteration, die auch einer be- 
sonderen Darlegung bedarf und sich auch an andern Stellen 
als ausschlaggebendes Kriterium erweist Sicher ist sie eins 
der Momente, durch die Aldhelm im Anschluß an antiice Vor- 
bilder, besonders Vergil und Ovid, nationale und Tolkstfimliche 
Eigentömlichkeiten n& jenen zu rereinigen sucht. — emigret 
ist natarlich imrallel mit detrudat in fi&ktitiyem Sinn wie Psalm 
61, 7 evellei te et emigrabk te de tabemaeul» tue gebraucht; 
ich vergleiche damit trtun^hare tUqm^ jemanden triumphieren, 
zum Triumph kommen lassen t. 8861 qui aanctaa iure triumphai, 
1966 dmtM ineonUi wemper iure iriumpheU, was Aldhelm v. 8080 
{qui eolei aeeidui» eaetot omare triwnphia) mit omare Iriumpkit 
umschreibt. 

*) Auch von den Handschriften der Bodleiana hat, wie ich 
ans freundlicher Mitteilung Nicholsons erfahre, keine beide 
Stucke nebeneinander. 
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die Erwähnung der Oefahren an, die der Stolz denen bringt^ die fäMUiiä wwfm U taH» mfUtk arrogantmr mtmneiGmd, 
Diese Kapitel hat Aldhebn unter Verwendung der an weiterer Belehrung angeführten Literaitttr im Gedichte 
selbst SU einem besonderen, an den Sohluß der Aufisählung der frirgiiMü eiagesetzten Teile benutstf von der 
Einschiebung eines in der Prosa gar nicht behandelten Teiles kann also nicht die Rede sein. Die Stelle, auf 
die es mir besonders ankommt, um zu zeigen, wie amck für die literarischen fVagen der heutige Text in die 
Irre führt, steht c. XIII; ich fahre sie zunächst nach G41eB an: JBisM, m^moh», m ve$tra cunotas toOteäudinu 
9olmida plmiua anmadimii mdhumty non modo X eoßaiiimes patrum a CauiaiM MwinUmsü paroMäe ArMmandnta 
peeMariUr dieUmdi faeuntUa prasdäo d^säae patsnUr propalahmi: vmrum eUäm Qrtgorim asdü apodoUea$ prastul a 
quo rudmenia fidei et hapüim Moeramenia smctpmua m Itbrü MoraUum XXX per aJUgoriam hice elarm» elimamt. 
Der Verweis auf Cassians Gollationen ist richtig. Denn von den XXIV Büchern der collationes bilden die 
X ersten einen besonderen Teil und in ihnen ist vom V. Buch an von den octo prineipaUa vüia gehandelt, 
so daß die Erwähnung des ganzen Werkes gerechtfertigt ist. Anders steht es mit den Moralia Gregors. Diese 
umfassen nicht dreißig, sondern fünfunddreißig Bücher und geben einen Kommentar zum Buch Hieb, der 
in der dreifachen Erklärung, der buchstäblichen, typischen und moralischen, den Sinn des ganzen Buches zu 
ergründen sucht und keineswegs ganz oder auch nur zu einem großen Teil sich auf die oaio vüia bezieht. Schon 
danach ist es schwer verständlich, wie Manitius in seiner Quellenanalyse der Prosa (Sitzungsber. der hist- 
phiL Kl. der Wiener Akad. CXTT 604) die Angabe Aldhelms unbesehen als richtig wiederholen konnte. Auf 
welchen Grundlagen der rezipierte Text der Prosa begründet ist, habe ich noch nicht untersucht; daß er aber 
hier falsch sein muß, ergeben die Tatsachen, und dieser Einsicht gibt die Überlieferung recht. Denn der 
schon oben erwähnte cod. Herbipolitanus saec. IX bietet folgenden Wortlaut: verum etiam ^ej/ornu . . . Ithro 
moralmm XXX per aüegortam luce dmrm» dmmriL und in der Tat findet sich der Abschnitt, in dem der heilige 
Gregor das berührte Thema behandelt — ich benutze die große Ausgabe der Mauriner, Paris 1705 — , im 
XXXI. Buch (in caput XXXIX Beati lob) c. 41. Radia^ sagt dort Gregor, fmppe emeU maU euperhm, de qua 
eeripiura oUeetanie dioiiur ^hUUum omnü peooaU eU euperhia^ Primae mttem eoMee eeptem nmi ru m prütcipaha 
väta de kae vuruleiäu radioe profenmtur seüioet mmm gtoria^ umdm^'w'a, trtMia, avarümy vetUrü inghwiee^ luxuria 
et q, ». Daß der Text der Ausgaben verkehrt ist, steht somit fest; man kann nur zweifelhaft sein, ob eine 
kleine Flüchtigkeit Aldhelms im Zitieren anzunehmen oder mit geringer Änderung XXX in XXXI zu emen- 
dieren ist. 

Wenn ich nach diesen allgemeinen Bemerkungen mich der Besprechung einiger Einzelstellen zuwende, 
will ich zunächst hervorheben, welche Hilfe die Heranziehung der Prosa fär die Emendation des Gedichts 
bietet; das meiste, was ich hier zu erörtern habe, hat auch schon I. F. Gronov gefunden. 
V. 2385 ff. lautet in unserem jetzigen Text: 

Interea Romam linquens Victoria virgo 

Exul in exilium ^riSiifiaAi'. ducitur urbis. 

Quo draco funestus ructabat flamina ventris. 
Was die Herausgeber sich bei v. 2386 gedacht haben, bleibt ihr Geheimnis. Die Prosa lautet c. II: 
Dueta est itaque beata Victoria^ praesoffo voeabuh vere Chrieti vietoria^ in IMulamtm territorium, ut Mdem exäMa 
fumu eopia et dbi inopia angeretur. Ea iempestate eeiUigit, ui umeerei mumoijpee, quorum mume^fotue in IMulano 
mmMpio fuerat, virus et flaUm squamesi draeonis non ferentes spreto oppido vagahundis meatihus passim ddaperqerenbur. 
Es ist klar, daß danach IVümlanae — uirbis zu lesen ist, und diese Lesart bietet der cod. Vindobonensis 
(trihulane)^ während der Gothanus mit leichter Korruptel trihunaie (Turic. irHunale) liest. THbukmae ist Neben- 
form von TVeManae; for den Stadtnamen verweise ich auf Corpus Inscr. Lat X I, 442. Ich fuge gleich hier 
hinzu, daß v. 2402 (deserit — sc. draeo — obsourum squamosa petto sigittum) statt des unsinnigen sigiUum die 
codd. die exquisite Lesart tigäkm bieten: vgl Corp. gloss. Y 648 tigühun a teeto (die folgenden Worte der 
Glosse teriatersa 1 terta tersa bilden ein neues Lemma) und tegittum dummädvum a teeto Nonius Marc. p. 179 ff. 
Bei Aldhelm, der übrigens das Wort auch 1028 (teeta tigißi) anwendet, bekommen wir damit den ersten lite- 
rarischen Nachweis für das Nachleben dieses mit veränderter Quantität aus dem archaischen Latein wieder 
übemonmienen Wortes, welches F. Bücheier im Rheinischen Museum XXXTX 422 f. zuerst richtig erkannt hat. 
Die Verse 2186 ff. (es ist die Rede von Demetrias, die in Afrika lebt und an die Hieronymus den von 
Aldhelm selbst c. XLIX erwähnten Brief = epist CXXX geschrieben hat) lauten im jetzigen Text bei Giles : 

Nam nuper legi fticundo grammate biblum, 

Yirginis eximiam qui scribit commate vitam, 

üt precibus genitrix subnixis sancta poposcit, 
9190 Cum pia trans pontum pulsaret certa magistrum, 

Scriberet ut sobolis doctrinam rite supemam. 
Der Vers 2190 ist völlig unverständlich. Die betreffende Stelle der Prosa hat folgenden Wortlaut: Se- 
eundam vero (L e. Demetriadem), noMi, stirpis prosapia oriundam in tanium vagahunda rumorum praeeonia extoüebantp 
ut etiam transmarims litterarum eharaeteribus inbuta usque ad smnmum virtutis pharum virgineis moritorum gradihus 



oomömidmif nqmdem fUigitanU mmdmn gmistriw vohsmm froUxa d Upida urmonium nrie digwtum ad proffatam 
ChmU Unmeulam eitra potämm iirigitm'f t» qw rudimmta vüae iUius caraxaniur ita , , , Danach ist klar, daß 
2190 joarttt (ekurtm) statt eerla gelesen werden mufe (und so hat wirklich cod. Sang. 242), daß pia — earia der 
Ablativ ist, dessen Endung in der Metrik der Zeit als Kürze gelten kann, daß statt so^A« der von den codd. 
gebotene, anch von Canisios eingesetzte Dativ wiederhergestellt werden muß and daß , da piA trana ponium 
oartA zu iwiberei gehört, das Komma nach moffiairum zu tilgen ist; daß statt gmutrix die codd. gmebrix ver- 
langen, sei nebenbei angemerkt Um noch ein drastisches Beispiel anzufahren, vergleiche man v. 1446 f.: 

Ad quomm tumbas gelidae post fonera mortis 

Corpore oalloso dein venere leprosL 
die codd. haben — auch des Canisius Sangallensis — deini\ und daß dies richtig, erweisen wieder die Worte 
der Prosa c. XXXYI: ad qwunum vmerahiUs »aroofagoi cum deeem üproH^ quo» dira cutü edüosUoB . . . mamla' 
veraif vmÜMtU . . 

Wenn aber eine so naheliegende Quelle nicht benutzt ist, wird man sich nicht wundem dürfen, wenn 
etwas femer liegende unbenutzt geblieben sind: ich beschränke mich auf zwei Bibelzitate, v. 78 soll Ald- 
helm geschrieben haben: 

Quo (sc. eaUmh) cherubin quondam purgavit labra prophetae. 
ehmruinn bieten die codd. außer Goth., der Seraphim liest: daß dies einzusetzen, zeigt Jesaia 6, 6: ^ volamt 
ad me umu de »eraphim H m manu mts eaiculu», quem foroipe Merai de aUan et tetigü oe meum. — v. 1475 f. 
wird der über den Nilstrom durch die Luft getragene Amos mit einem biblischen Vorbilde verglichen: 

Pimfer ut dudum momenti tempore vates 

Angelico raptu lustrabat Ghaldea reg^a, 

üt vemam domini nutrirent cmstula camis. 
Es ist klar, daß Habakuk gemeint ist, der, durch die Luft entführt, dem Daniel Speise bringt. Aber 
püdfer? Daniel 14, 32 heißt es: Etat autem Habacue propheta in ludaea k ipse ooxerat pulmentitm et intriverat 
paneg in aUeoh et {bat in eampum, ut ferret meuoribus. Nun haben aber die codd. gar nicht pieeifer, sondern 
— auch des Canisius Sangallensis — dieeifer^ was die Prosa bestätig^ c. XXX \M : manento qualit&r Ähacue 
die ei f er mee eor um fereuia e ludaea ad OuUdaeoe . . deMerit. Dieem ist also hier »= orbte panie, der dünn- 
gebaokene Brotkuchen. 

m. 

Der oberste Grundsatz aller Te^kritik, den Schriftsteller als Träger einer Lidividualität zu behandeln 
und seinen Sprachgebrauch zur Nom seines Ausdrucks zu machen, ist bei Aldhelm selbstverständlich ebenso 
maßgebend, wie bei der Bearbeitung irgendeines Klassikers. Aber die Eigentümlichkeit seines metrischen, 
grammatischen, lexikalischen Ausdrucks ist trotz der guten Überlieferung, der allein sein Text es verdankt, 
daß er oft über lange Versreihen hin ungeschädigt geblieben ist, so häufig auf das schwerste verkannt worden, 
daß viel mehr Fehler der Herausgeber ab Schäden der tTberlieferung zu beseitigen sind. 

Ich will die einzelnen Gesichtspunkte an einigen Beispielen erläutern. 

Für Aldhelm bildet st nicht mehr notwendig Position: er sagt z.B.: 219 exantlare (MemiSf 317 
planietque rhtawnmiy 323 monumenia teettmiurf 855 pro mole geatorum. Trotzdem ändert Canisius v. 611 das 
überlieferte — wie ich hinzusetzen kann, das einstimmig überlieferte — ut regina geetat rubieunda erepundia 
eolh in gerit^ was Giles ganz unverständlich in gerat verwandelt: freilich weiß man bei seiner Flüchtigkeit nie 
bestimmt, ob Absicht oder Dmckfehler vorliegt, wie ein solcher sicher im folgenden (v. 614) in omnia statt 
wmna anzunehmen ist Der gleiche Frevel findet sich v. 2631 {»ed moderata geetat eetram patüntia eontra)^ 
wo Giles unverständig und unrichtig zugleich gerat statt geetat schreibt. 

Schon oben zu v. 2190 habe ich erwähnt, daß a im Ablativ der ersten Deklination bei Ald- 
helm auch als Kürze bemessen wird (vgl L. Traube, Earol. Dicht., S. 28). Unter Berücksichtigung dieses 
Gebrauchs wird niemand Anstoß nehmen an der handschiiftUchen Fassung des Verses 248 f. 

Ehae vatee, quem tetra voiumifM regum 
Ineignem memarant virtittum teniä fretum. 

Canisius hat hier tenuia^ Giles ein unverständliches t&rniia. Aldhelm hat das Bild gem angewendet, 
z. B. 2123 Euetockiwmf infula quam nitidae eomebat eaeta iuventae, und ein paraller Versschluß findet sich 1202 
neeronumtia fretumy 578 neenmumtia fretue. 

Eine weitere Eigentümlichkeit späUateinischer Metrik, die auch Aldhelm verwendet^ ist die konsonantische 
Geltung von h] es lohnt nicht, Beispiele hierfür zu sammeln, wohl aber wenigstens an einem Beispiel zu 
zeigen, wie selbst diese Regel im Text unbeachtet geblieben ist. v. 543 lautet bei Giles — Canisius hat 
diesen Fehler nicht — : 

Pbirimaque hie fecit virtutum signa sacerdos. 
Die Handschriften haben — que nicht, und so ist auch dem Sinn nach zu lesen. 



10 

Aus dem Gebiet der Grammatik will ich nur kurz auf eine von Aldhelm mit besonderer Yorliebo 
verwendete Abweichung vom klassischen Sprachgebrauch aufmerksam machen : statt des Instrumentalis 
verwendet er ein Adverbiale mit cum. Ich führe dafür nur drei Stellen an, wo die Herausgeber dies cum 
entweder als Konjunktion gefaßt und danach interpungiert oder sonstige Verkehrtheiten eingesetzt haben; ich 
gebe den Text, wie er hergestellt werden muB: 

l.Tum petit [Dulcitius] Augusti demens suffiragia questu, 
Vindicet ut flagris vemarum crimina sontum; 
3960 Quo viso proceres densa stipante caterva 

Cum colaphis caedunt [nicht eethmt] et lento vimine ^agri. — 

2. Sic deus ex alto, qui sanctos iure triumphat, 
Cum forti famulas dextra defendit inermes, 

3368 üt nuUus posset membris auf erre cycladas. — 

3. Caeditur [codd. eed^ur\ Giles eredüur] idcirco cum lentis femina flagris, 
3806 XTt soror adspiciens mollescat mente Secunda. 

Daß auch in Konstruktionen vom gewöhnlichen Sprachgebrauch Abweichendes zu finden ist, wird 
niemand verwundem. Ganz unverständlich lautet jetzt v. 2781 ff.: 

Ante dies, inquam, quamqttam mM Quintilis ardens 
Sextilis aut etiam protelent tempora terris, 
Deficiet. — 

Wenn ein modemer Kritiker mmuü statt terrü zu lesen vorschlägt, so sieht man, daß ohne handschrifUiohe 
Grundlage die Konjektur das Schlimme leicht noch schlimmer macht. Zu lesen ist nämlich nach den codd. : 

Ante dies, inquam, mtht, quamvü Quintilis ardens 
Sextilis aut etiam protelent tempora terris, 
Deficiet. 

Freilich verstößt d$fieit mihi düt gegen die strenge Regel, obwohl sich Aldhelm dafür auf Properz I 
1, 7 und die Überlieferung bei Ovid. trist. V 13, 28 hätte berufen können: aber geändert werden darf 
hier nichts. 

Am meisten jedoch wird die methodische Textrezensiou aufisuräumen haben im Wortschatz. Die Sprache 
Aldhelms (auch in den Formen bietet sie Singuläres, wie v. 272 in iempii (so die codd. statt templi») para- 
düi) ist abgesehen von ihrer Geschraubtheit und gesuchten Zierlichkeit charakterisiert durch zwei parallel mit- 
einander gehende Bestrebungen, erstens die Neigung, griechische Wörter und Phrasen einzusetzen 
— in der Quantität der griechischen Wörter, und zwar der Appellativa wie der Eigennamen, hat Aldhelm 
unter dem Zwange des Metrums, bisweilen durch den Akzent unterstützt, eine wirklich tyrannische Souveränität 
geübt — und zweitens durch die Absicht, seinen Ausdruck durch seltene, ungebräuchlich gewordene 
oder aber auch in die literarische Sprache noch nicht aufgenommene Wörter aus den 
Glossensammlungen zu bereichern: so schießen griechische, archaische und modernste Wörter in 
buntem Gemisch durcheinander. Verleiht die erste Eigentümlichkeit der Diktion Aldhelms einen vornehm - 
gelehrten Anstrich und zeigt sie lebhaft die Freude, mit der er sich seiner griechischen Kenntnisse bewußt ist, 
so wird er durch die zweite ein wichtiger Zeuge für mittellateinischen Sprachschatz; wohl möglich, daß Ald- 
helm, wie Traube (Perrona Scot., p. 478) vermutet, diese Vorliebe von seinen irischen Zeitgenossen übemonmien 
hat^). Auch dieses Kapitel braucht und verdient eine größere AusfahrHchkeit, als sie hier möglich ist, aber 
ich will wenigstens an einigen Beispielen zeigen, wie unmöglich es mit dem jetzigen Text ist, diese wichtige 
und interessante Seite des Schriftstellers richtig zu beurteilen. 

In der Erzählung von Eustochium, in der Aldhelm als Quelle den berühmten Brief des Hieronymus 
== epist. CVJJUL verwendet hat, benutzt er die Gelegenheit, seiner Verehrung für diesen Kirchenvater Aus- 
druck zu geben, 

8146 Qui rudis et veteris digessit famina legis, 

Hebrea Romulidis vertens oracula unguis. 

Nee non Argolicas Italo sermone loquelas, 

Idem translator biblis opulentus opacis 

Transtulit in Latium peregrina volumina pandens, 

Thesaurosque simul librorum forte Pelasgos 

Edidit in lucem, quos pagina texerat umbra, 

Clavibus AuionM verbi clauitella resolvens. 



1) Eine belehrende Übereinstimmung zwischen Aldhelm und irischem Gebrauch b. Anm. 1 auf S. 2. 
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Ich habe Giles' Text gegeben, der mit CaniBiiiB stimmt; nur daß dieser im letzten Vers richtig elusiella 
gedruckt hat. Die beiden letzten Verse sind unverständlich. Zunächst ist, mit den Handschriften, Au9onia$ 
zu lesen: Hieronymus erschloß mit den Schlüsseln der Sprache Ausoniens das, was vorher verschlossen war. 
Aber quM pagina iex&rat umbra? Es ist klar, daß in dem Relativsatz eine Angabe über daqenige gemacht 
sein muß, was die Einsicht, das Verständnis der von Hieronymus übersetzten Schriften unmöglich machte: 
nun bieten aber die Handschriften einstimmig nicht jM^tVui, sondern hargina^ und dieses Wort wird in den 
Glossarien^) mit aUemgena pertgrma — hämo väüuaegaUü — Barbara erklärt; auch die Randglossen zu Aldhelm 
haben diese Erklärung (p&regrimu^ peregind) beigeschrieben. Für die etymologische Erklärung ist auch auf Littrö 
(s. V. haraginmij und Ducange zu verweisen ; aber so dunkel und bestritten die Ableitung sein mag : der Sinn, 
in dem hargina^ verwendet ist, wird durch die Glossen verbürgt; es bezeichnet fremdUmdüoh redend und dann 
wohl frmndltmdüeh überhaupt. So wird hargina umbra den Schatten, das Dunkel bezeichnen sollen (vgl. das 
vorhergehende peregrina vohtmtna) , das sich durch die fremdländische Sprache auf jene Schriften gelegt 
hatte. In demselben Zusammenhang hat das Wort nach den codd. Aldhelm, der ein eiMger mitaior m$ ist, 
schon einmal verwendet. 1619 ff. preist er den Hieronymus selbst als den knäus saeerdot, den itUerpret und 
euitaa virgo pudorüf der 

rudis et priscae legis patefecit abyssum 

Septuaginta duo recludens pagina biblos, 

Quos nunc sacratis describit üttera chartis. 

Auch hier ist das unsinnige pagina der Ausgaben durch bargina der codd. zu ersetzen. Die Erklärung 
ist hier schwerer, aber die Stelle vielleicht noch belehrender. Da sepUtaginia duo biblos nicht Apposition zu 
pn'ieae legis abyseum {äbguua = profunditae litterarum Corp. gloss. IV, 4. 5. adnot.) sein kann — denn 72 Bücher 
umfaßt die ganze Bibel alten und neuen Testaments; Gronov wollte bargina als neutrum plur. erklären — 
ist bargina als MasouUnum zu fassen, worauf auch die Glosse des cod. Monac. peregrimu und die Erklärung 
aUenigena, hämo vOiasae gentie fuhrt. Das Wort ist hier in seiner echten, in der vorher besprochenen Stelle in 
der durch die Endung nahegebrachten adjektivischen Verwendung gebraucht. 

Bietet aber dies bargina ein Beispiel für die Aufiiahme eines gewiß erst spät entstandenen Wortes, 
so erweisen die folgenden zwei Beispiele entschiedene Archaismen. 
V. 2474 haben die Ausgaben 

Nee solum prodest, tirones sternere stupri 

Et macerare suam crudeli vuiners camem. 
Die Handschriften (vgl. v. 2311) verlangen: vibies {vibex plaga nigra Corp. gl. IV 402, 24. viboxp laga ex virga 
IV, 193, 1 u. ö.). Es ist diese Stelle ein unwiderleglicher Beweis für die ünzuverlässigkeit des Canisius, der 
in seinem Sang, vibioe gelesen hat. 

Ein weiteres Beispiel toUer Interpolation enthält 2175 ff. die Schilderung der Demetrias: 

Sed tamen ante deum multo generosior eztat 

Virtutnm meritis rutilans, ut gemma coronae, 

Pulcra comis cirrisque nitens et Candida vultu 

Fronte venusta niüt frugalis virgo tonantis. 

So liest Giles, und scheinbar bietet die Stelle keinen Anstoß. Aber die Handschriften — auch Sang. 263, 
dem diesmal Canisius gefolgt ist — haben fronte eaperrabat, nur Sang. 242 interpoliert fronte eplendidula. Das 
plautinische Wort, das durch eaperasoere, oaperratus — eaperrata eontraeta rugosa — der Glossen genügend 
geschützt ist, hat Aldhelm insofern abweichend vom früheren Gebrauch verwendet, als er eine Person zum 
Subjekt macht, während die alte Sprache frone als Subjekt verlangt hätte: aber das Wort darum, weil es 
Singular ist, beseitigen, und so beseitigen, wie es Giles getan, ist Frevel. Und jetzt erst kommt die Stelle 
recht zur Geltung: trotz aller Schönheit zeigte doch Demetrias im Antlitz einen Ernst, der sie als keusche 
Dienerin Gottes kennzeichnete. Ebenso hat Giles v. 122 (demtmt propriae deuota mente lee^as) das von Canisius 
aus Sangall. richtig beibehaltene leeebrae (Corp. gl. V 307 leeebra eeduetioj oeeuUa blanditio) mit einem noch 
dazu unverständlichen latebrae vertauscht. 

Ich glaube, das bisher Erörterte erweist deutlich, wieviel Sünden am Text des angelsächsischen Bischofs 
noch gut zu machen sind ; daß an manchen Stellen auch durch blinden Anschluß an die ungenügend gekannte 
Tradition gefehlt worden ist, mag zum Schluß wenigstens ausgesprochen werden. 



"*) 8. G. Götz im Index zum Corpus glossar. s. y. bargina 
und die von diesem schon zitierten Bemerkungen von G. Löwe, 
Prodromus, S. 64, und H. Rönich, Collectanea philo!., S. 201. 



^ Schon Gronov hat nach s^er Oxforder Handschrift 
das Wort einzusetzen verlangt und Ronsch hat dessen Be- 
merkungen bei der Besprechung des Wortes erwähnt. 
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Sehnlnachrichteii 

fttr die Zeit Ton Ostern 1903 bis Ostern 1904. 



A. Übersieht der darehgenommenen Lehraofgaben. 

Bymnasial- Prima (Ordinarius: Der Direktor), 

Lateinisch: 7 St. Davon 2 St Horaz, Ausgewählte Satiren, Epoden, oarmen IIL IV; 3 St Prota- 
iektüre, im Sommer: Cic. de finibus I, im Winter: Tac. annaL I; 1 St KursoriBch: Cic. pro Sestio, pro 
Archia tmd Tac. Oermania; 1 St getrennt, Scripta, Extemporalia, Übersetzen aus Nägelsbaoh. — EhpaU, 

Griechisch: 5 St Lektüre: Auswahl aus Homers Hias XITI — X.XTV ; Proben aus der griechischen 
Lyrik (Auswahl von Alfred Biese); Sophokles* Philoktet; Auswahl aus Thukydides I — III; Demosthenes IV 
und IX. 1 St. (A und B getrennt) : Wiederholungen aus der Syntax und mündliche Übungen im Übersetzen 
aus dem Deutschen ins Oriechische ; schriftliche Übersetzungen in das Oriechische und aus dem Gfriechisohen. — 
Der Direktor, 

Deutsch: 3 St. Davon 3 St. vereinigt: Herder, G^oethe, Schiller, ihr Lebensgang und ihre Werke. Be- 
sprechung ausgewählter Gedichte Goethes und Schillers. Gelesen wurden Goethes Iphigenie, Dichtung und Wahr- 
heit, 6. — 8. B., Schillers Jungfrau von Orleans, Braut von Messina, Shakespeares Coriolan. Besprochen wurde das 
Wichtigste aus der Stilistik und der formalen Logik und Disponierübungen daran geknüpft Jeder Primaner hielt 
einen freien Vortrag über ein selbstgewähltes Thema. 1 St getrennt: 8 Aufsätze. Oberprima: 1. Das Wesen 
der Tragödie nach Aristoteles im Gegensatze zu den Ansichten der Franzosen (Hamburg. Dramat St. 74 — 83). 
2. Früchte bringet das Leben dem Mann; dodi hängen sie selten Bot und lustig am Zweig, wie uns ein 
Apfel begrüßt (Goethe). 3. Goethe als Student in Leipzig. 4** (Prüfungsaufsatz zu Mich.) Welche Anregungen 
empfing der junge Goethe in Vaterhaus und Vaterstadt? 4^- In welchem Lichte zeigt sich uns Aufidius in 
Shakespeares Drama Coriolan? 5. Entzwei und gebiete! tüchtig Wort; Verein und leite! beßrer Hort (Goethe). 
6. Wie weiß Iphigenie den König Thoas umzustimmen? Nach Goethes Drama. 7. Disposition: Im Leben 
ist vergessen nicht die letzte Tugend (Platen). 8. (Prüfungsaufsatz): Die Schuld der Jungfrau von Orleans 
und ihre Sühne. Nach Schillers Drama. Unterprima: 1. Welche der beiden Lesarten am Schlüsse von 
Schillers „Handschuh^ verdient den Vorzug? 2. Wo viel Freiheit, ist viel Irrtum, Doch sicher ist der schmale 
Weg der Pflicht (Schiller). 3. Wie Obeii)rima. 4. Wie betätigt sich Volumnia als echte Frau und Bömerin? 
Nach Shakespeares Coriolan. 5. Wenn ich nicht wirke mehr, bin ich vernichtet (Schiller). 6. Iphigeniens 
segensreiches Wirken in der Fremde. Nach Goethes Drama. 7. Inwiefern entrollt Goethe in seinem Drama 
„Götz von Berlichingen^ ein treffliches Kulturbild? 8. Elassenaufsatz : Welche bedeutsamen Ereignisse führten 
die Neue Zeit herauf? — Regel, 

Französisch: 3 St Davon 2 St. Lektüre: Loti, Aus fernen Ländern und Meeren; Taine, Origine 
de la France contemporaine. 1 St Granunatlk nach Ploetz - Kares' Sprachlehre und Übungsbuch. Ausg. B. 
§ 65 — 98. 10 schriftliche Arbeiten (häusliche, Extemporalien, Aufsätze). — FeUfner, 

Englisch (fak.): 2 St. Syntax nach der Grammatik von Deutschbein. Repetition der Formenlehre. 
Lektüre: Methodisches Irving-Macaulay-Lesebuch. Extemporalien und Diktate. — Foreke, 

Hebräisch (fak.): 2 St Grammatik nach Ludwig^s Lehrgang der hebräischen Sprache, Übung XXXTTI 
bis XLV ; mündliches Übersetzen der dazu gehörigen hebräischen Sätze ; schriftliches Übersetzen der deutschen 
Formen. Gelesen wurden: 1. Gen. XXVil, 1 — 30; 2. ausgewählte Psalmen. — Ludwig. 

Religion: 2 St Christliche Ethik, d. h. das Leben des Christen: a) in seinem Mittelpunkte und im 
engeren Kreise der Person; b) im weiteren Kreise der Gesellschaft; c) in den speziellen Kreisen der Familie, 
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des SUuiteSj der Kirche. — Im Winter: Lektüre und Erklärung der wichtigsten Kapitel des Römerbriefes. — 
MuOer. 

Geschichte: 3 St. Oberprima: Die wichtigsten Ereignisse der Neuzeit, besonders der preußisch- 
deutschen Geschichte vom Ende des Dreißigjährigen Krieges bis sur Gegenwart. — Unterprima: Deutsche 
Geschichte von der römischen Kaiserzeit bis zum Ende des Dreißigjährigen Krieges. Ausblicke in die außer- 
deutsche Geschichte. — In beiden Abteilungen zusammenfassende geschichtliche und (halbjährL) erdkundliche 
Wiederholungen. — iSty«/. 

Mathematik: 4 St. Arithmetik: Zinseszins- und Rentenrechnung. Grundlehren der Kombinatorik 
und ihre nächstliegenden Anwendungen auf die Wahrscheinlichkeitslehre. Binomischer Lehrsatz für ganze 
positive Exponenten. Wiederholender Aufbau des arithmetischen Lehrganges, komplexe Zahlen. — Stereo- 
metrie und sphärische Trigonometrie nebst Anwendungen auf die mathematische Erd- und Heimatskunde. Der 
Koordinatenbegri£ Analytische Geometrie der geraden Linie, des Kreises, der Kegelschnitte, Aufgaben aus 
allen Gebieten: Algebra, Trigonometrie, planimetrische Konstruktion, Stereometrie, sphärische, analytische Geo- 
metrie. Zehn Klassenarbeiten. — LaftwÜM. 

Physik: 2 St. WeUenlehre, Optik und AkustiL — SehOUr. 

Zeichnen (fak.): 2 St. Übungen im Malen mit Wasserfarben. — Junghmriek, 

Real -Prima (Ordinarius: Prof. Dr. Felgner). 

Lateinisch: 4 St Auswahl aus Horaz. Tac. Germania 1 — 27. Auswahl aus Livius XXVLL— XXX. 
Cic. pro Archia poeta. Gelegentliche Wiederholungen aus der Ghrammatik. Schriftliche Übersetzungen in das 
Deutsche. — Dtr DirMor. 

Deutsch: 3 St Davon 2 St. vereinigt: Kurze Besprechung der älteren deutschen Literatur, ein- 
gehendere Behandlung der Zeit von Luther bis Lessing. Mitteilung ausgewählter Proben. Erklärung Elopstock- 
scher Gedichte. Gelesen wurde Lessing^ Minna von Bamhelm, Emilia G«lotti, Nathan der Weise, Schillers Maria 
Stuart (privatim), des Sophokles König Odipus. Jeder Primaner hielt einen freien Vortrag über ein selbst- 
gewähltes Thema. 1 St. getrennt: Oberprima: Lektüre: Goethes Tasso, Schillers Jungfrau von Orleans, 
Braut von Messina. 8 Aufsätze: 1. Gedankengang in Schillers Gedicht „Die Künstler". 2. Eines Mannes 
Tugend erprobt allein die Stunde der Gefahr (Schüler). 3. Welche Bedeutung hat der Ring in Lessings Drama 
„l^nna von Bamhelm''? 4** Gang der Handlung in des Sophokles „König Odipus". 4^* (Prfifungsaufsatz zu 
Mich.): Wie war die Lage Frankreichs beim Auftreten der Jungfrau von Orleans? Nach Schillers Drama. 

5. Wie ist in Schillers Jungfrau von Orleans die Szene mit dem schwarzen Bitter zu verstehen? 6. Vergiß 
der Schule nicht, sie tat dir Gutes! 7. Disposition: Zwei Augen hat die SeeF, eins schauet in die Zeit, Das 
andre richtet sich hin nach der Ewigkeit (iing. Silesius). 8. Prüfnngsaufsatz : Der Gang der Handlung in 
Lessings Emilia Galotti. — Unterprima: Das Wichtigste aus der Stilistik und der formalen Logik uebst 
Disponierübungen. 8 Aufsätze: 1. Was lehrt uns das Verhalten des Ritters in Schillers „Kampf mit dem 
Drachen*' ? 2. Wo rohe Kräfte sinnlos walten. Da kann sich kein Gebild gestalten. 3. Minna von Bamhelm. 
Eine Erzählung. 4. Wie Oberprima 4^ 5. Muia Stuarts Freunde am englischen Hofe. Nach Schillers Drama. 

6. Der Mensch bedurf des Menschen (Schiller). 7. Die Geburtstagsfeier. Nach der „Luise" von Voß. 8. Klassen- 
aufsaiz: wie in Gynmasial-rrnterprima. — RegA, 

Französisch: 4 St. Davon 2 St. Lektüre: Meliere, Femmes Savantes; Taine, Voyage aux Pyrdnöes. 
Privatlektüre: Charles XII, Budi V — VliJL Grammatik (2 St) im Anschluß an die Übungen zur Eiiemung 
der französischen Syntax von K. Ploetz. 14 schriftliche Arbeiten, davon 8 Aufsätze: 1. Aper9U de lliistoire 
de Joanne d'Arc. 2. Rip van Winkle (Nach Irving). 3. a) Le traitä de Tilsit (Nach Lanfrey); b) TJn 
tour ä la fordt. 4. Le röle de Portia dans „le Marchand de Venise". 5. üne aventure de Goethe pendant 
son voyage d^talie. 6. a) La premi^re guerre de Silösie ; b) Appr^cier les rösultats gön^rauz des croisades. 

7. Klassenarbeit. 8. Quels övönements amen^rent la fin de la guerre de Sept-Ans? (Abituriententhema). — 
Fdgner. 

Englisch: 3 St. Davon 2 St. Lektüre: Shakespeare, Merchant of Venice. Escott, England. Privat- 
iektüre: Irving, Sketchbook. Grammatik nach Imm. Schmidt 14 schriftliche Arbeiten (häusliche und freie, 
Extemporalien). — Fetguur. 

Religion: 2 St. Wie in Gymnasial-Prima. — MuUer, 

Geschichte und Geographie: 3 St. Oberprima: Die wichtigsten Vorgänge der Neuzeit, be- 
sonders der preußisch-deutschen Geschichte vom Ende des Dreißigjährigen Krieges bis zur Gegenwart. Geo- 
graphische Repetitionen. — LMinam. — Unterprima: Wie Gymnasial-Ünterprima. — JReff^i. 

Mathematik: 5 St. Kombinatorik und Anwendung auf die Wahrsoheinjichkeitsrechnung. — Arith- 
metik: Binomialreihe , Exppne&tial-^ logarithroische und trigonometrische Reihe, entwickelt auf Grund des 
Begriffs des Grenzwerts und der einfacheren Operationen des Differenzierens. Maximumbestinmiungen. Unbe- 
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stimmte Werte. Erweiterung des Zahlbegriffs. Komplexe Zahlen. Kubische Gleichungen. — Sphärische 
Trigonometrie nebst Anwendungen. — Geometrie: Analytische Geometrie der Ebene. Wiederholungen 
und Aufgaben aus allen Gebieten. 10 Klassenarbeiten. — ZafauntsL 

Physik: 2 St. WeUenlehre, Akustik, Optik. — SehaOer. 

Chemie: 2 St. Die Chemie der Metalloide. — Pahd. 

Mineralogie: 1 St. Grundzüge der allgemeinen und historischen Geologie. — Pah9L 

Zeichnen: 3 St., wovon 1 fak. Perspektive. Übungen im Malen mit Wasserfarben. -^ Jmnghimnck. 

Gymnasial-Obersekunda (Ordinarius: Prof. Dr. Sanerbrei), 

Lateinisch: 7 St. Davon 2 St. Dichterlektüre: Vergil Ecl. I. IX. Proben aus den Georgica. 
Aeneis HE — XII in Auswahl. 3 St. Prosalektüre: Livius XXIX. XXX. Sallust lugurtha 1 — 43. Cicero 
pro Archia, pro Ligario, de senectute, in Catil. I — IV. 2 St Scripta und grammatische Repetitionen. 
Wöchentlich eine häusliche Arbeit, daneben Extemporalien. — Sau&rhrei. 

Griechisch: 6 St. 1. Lektüre, a) Homers Odyssee XHI — XXm in Auswahl. Repetition der 
Homerischen Formenlehre. 2 St. — Sehn&ider. — b) Ausgewählte Abschnitte aus Herodot B. I. EL V. VI — IX 
und aus Bruhn, Lesebuch (Plütarch, Aristoteles de rep. Ath., Isokrates, Demosthenes). — 2. Grammatik: 
Beendigung und Repetition der Syntuc. Alle 14 Tage ein Extemporale, abwechselnd Übersetzungen aus dem 
Deutschen ins Griechische und umgekehrt. — IMmutm, 

Deutsch: 3 St. Schillers Leben und Dramen. Klassenlektüre der Wallenstein-Trilogie und Goethes 
Egmont, sodann des Nibelungenliedes und der Gedichte Walters von der Vogelweide im Urtext nach den 
Ausgaben der Göschenschen Sammlung. Übersicht über einige Haupterscheinungen der geschichtlichen Ent- 
Wickelung der deutschen Sprache und mittelhochdeutsche Grammatik im Anschluß an die Lektüre. Die großen 
germanischen Sagenkreise, Inhalt der Gudrun, die höfische Epik (Inhalt des Parzival) und die höfische Lyrik. 
Das Wichtigste aus der Dispositions - und Aufsatzlehre. Auswendiglernen der Gedichte des Kanons. Regel- 
mäßige Übungen im freien Vortrag eigener Abhandlungen über literargeschichtliche Themata. 8 Aufsätze, 
wovon 1 Klassenarbeit. — Schneider, 

Französisch: 3 St. Lektüre: Halövy, L'invasion. Mignet, Histoire de la Terreur. Repetition der 
Grammatik und Übersetzen nach dem Übungsbuch von Ploetz - Kares. 16 schriftliche Arbeiten, auch Auf- 
sätze. — Foreke, 

Englisch (fak.): 2 St. Formenlehre nach der Grammatik von Deutschbein, Übersetzung nach den 
Vorstufen dazu. — Foreke. 

Hebräisch (fak.): 2 St. Grammatik nach Ludwigs Lehrgang der hebräischen Sprache. Übung I — ^XXXV; 
mündliches Übersetzen der dazugehörigen hebräischen Sätze; schriftliches Übersetzen der deutschen Formen. — 
Ludwiff. 

Religion: 2 St. Im Sommer: Lektüre und Erklärung des Galater- und des 1. Korintherbriefes. — 
Im Winter: Kirchengeschichte (spez. die Einigung der Kirche, das apostolische Glaubensbekenntnis, Kampf 
und Sieg des Christentums im römischen Reiche, die ökumenischen Symbole, Entwickelung der römisdi-katho- 
lischen Kirche, Athanasius, Augustinus, germanische Missionen, Mönchtum, Scholastik, Mystik, kirchliches 
Leben). — MiUhr, 

Geschichte und Geographie: 3 St. Alte Geschichte. Geographie der alten Kulturländer. — 
Sauerbrei, 

Mathematik: 4 St. Arithmetik: Quadratische Gleichungen mit mehreren Unbekannten. Arith- 
metische und geometrische Reihen. — Planimetrie: Parallelen und Kreise im Strahlbüschel. Harmonische 
Pnnkte und Strahlen. Pol und Polare. Potenzlinie. Konstmktionsaufgaben. — Trigonometrie: Das ungleich- 
seitige Dreieck. — Lafewitg, 

Physik: 2. St. Allgemeine Mechanik, Wärmelehre, Elektrizität und Magnetismus. — SehaUer. 

Zeichnen (fak.): 2 St. Übungen im Malen mit Wasserfarben. — Jungheinrich, 

Real-Oberaekunda (Ordinarius: Prof. Dr. Fdgner), 

Lateinisch: 4 St. Davon 3 St Lektüre: Caesar de hello Gall. ViL Cicero pro Ligario. Ovid 
nach dem Tirocinium Poeticum von Siebeiis -PoUe. 1 St. Repetition der lateinischen Syntax nach Schaper. 
Alle 14 Tage eine Übersetzung aus dem Lateinischen ins Deutsche als Klassenarbeit. — Sauerhrei. 

Deutsch: 3. St. Lektüre von Schillers Wallenstein, Gt)ethes Egmont und Liedern Walters von der 
Vogelweide (Auswahl). Einfuhrung in die großen germanischen Sagenkreise, Abschnitte aus dem Nibelungen- 
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lied und Gudrun, höfische Epik (Inhalt des Parzival) und Lyrik. Übersicht über einige Haupterscheinungen 
der geschichtlichen Entwickelung der deutschen Sprache. Auswendiglernen der Gedichte des Kanons. Privat- 
lektüre : Schillers Dreißigjähriger Krieg, Kleists Prinz von Homburg. 8 Aufsätze, darunter 1 Klassenaufsatz. — 
Idebenam. 

Französisch: 4 St. Davon 2 St. Lektüre: Höcits mixtes (Yelhagen & Elasing), Memoiren aus der 
Eevolutionszeit (Velhagen & Klasing), Molifere, Bourgeois Gentilhomme. 2 St. Grammatik nach Ploetz-Kares, 
Sprachlehre und Übung^sbuch, Ausg. B, §§ 81 — 128. 16 schriftliche Arbeiten (häusliche, freie, Extempo- 
ralien). — F$^n$r. 

Englisch: 3 St Davon 2 Lektüre. Macaulay, the Duke of Monmouth; Dickens, Pickwick Papers. 
1 St. Grammatik nach Lnm. Schmidt, Elementarbuch, §§ 21 — 25. 16 schriftliche Arbeiten (häusliche, freie, 
Extemporalien). — Felgnmr. 

Religion: 2 St. vereinigt mit Gymnasial-Ohersekunda. 

Geschichte: 2 St. Griechische und römische Geschichte bis in die Kaiserzeit. — IMmam. 

Geographie: 1 St. Zusammenfassende Wiederholungen. — IMMam. 

Mathematik: 5 St. Arithmetik: Arithmetische und geometrische Heihen, Zinseszins- und Benten- 
rechnung. Imaginäre und komplexe Zahlen. Quadratische Gleichungen. — Planimetrie: Die Lehre von 
den harmonischen Punkten und Strahlen, Polen und Polaren. Konstruktionsaufgaben. Bepetition früherer 
Pensen. — Trigonometrie: Ergänzung und Fortfuhrung der Goniometrie, schwierigere Dreiecksberech- 
nungen. — Stereometrie: Systematische Begründung und weitere Ausführung des früheren Pensums. — 

Physik: 3 St. Allgemeine Mechanik; Wärmelehre; Magnetismus und Reibungs-Elektrizität. — Sehaller. 
Chemie: 2 St. Methodische Einfuhrung in die Chemie. — Pahst 

Zeichnen: 3 St., davon 1 fak. Schnitte, Abwickelungen und Durchdringungen von Körpern. — 
Übungen im Skizzieren und Malen. — Jungh&mrieh. 

Gymnasial-Untersekunda (Ordinarius: Prof. Dr. Schneider). 

Lateinisch: 7 St. 1. Lektüre: Ovids Metamorphosen im Sommer, Yergils Aeneis L 11 im Winter. 
Auswendiglernen einiger Stellen 2 St Cioeros Catilinarische Reden L IL IIL lY. Livius L Gelegentliches 
Extemporieren 2 St. — 2. Grammatik (Abschluß und Repetition der Syntax nach Ellendt-Seyffert ; die 
wichtigsten Synonyma), Übersetzen aus Ostermann - Müller IV 2, Extemporalia und Scripta, wöchentlich 
1 schriftliche Arbeit. 3 St. — Sohneider. 

Griechisch: 6 St. Lektüre 4 St. Davon 2 St. Homers Odyssee I — 'X'TT in Auswahl. Memoriert: 
I, 1 — 95 und IX, 19 — 38. Homerische Formenlehre im Anschluß an die Lektüre. — 2 St. Xenophons 
Anabasis lU und IV und Hellenika in Auswahl. — 2 St. Grammatik: Syntax des Nomons, Tempus- und 
Moduslehre. Wiederholtmg der Formenlehre. Übungen im Ühersetzen ins Griechische nach SeyfiFert - v. Bam- 
hergs Übungsbuch IL AUe 14 Tage ein Extemporale. — Hmnieke, 

Deutsch: 3 St Lektüre: Die Dichter der Befreiungskriege (in Auswahl). Maria Stuart; Jungfrau 
von Orleans; Hermann und Dorothea; Schülers lyrische Gedichte; Prosastücke aus Puls' Lesebuch V. Aus- 
wendig gelernt: Goethe: Der Fischer, und Schiller: Die Glocke. Neben grammatischen Repetitionen die 
Hauptzüge der Dispositionslehre, sowie der Poetik und Metrik. 8 Aufsätze, darunter 1 Probeaufsatz. — 
Schaefm'. 

Französisch: 3 St. a) Grammatik nach Ploetz-Kares' Sprachlehre, §§ 50 — 128. Repetition von 
§§ 9 — 28. Mündliches und schriftliches Ühersetzen nach dem Übungsbuch von Ploetz-Kares. 16 schriftliche 
Arbeiten, auch Au&ätze. — h) Lektüre: Guizot, Röcits historiques tirös de Thistoire de France. — Forche. 

Religion: 2 St. Lektüre und Erklärung ausgewählter Stellen aus den poetischen und prophe- 
tischen Schriften des Alten Testaments unter Hinweis auf die Beziehungen zwischen gelernten Kirchen- 
liedern und Psalmen. Im Winter: Lektüre und Erklärung der Apostelgeschichte; in Verbindung damit Lebens- 
bilder der Apostel, namentlich des Paulus. Repetitionen aus dem Katechismus. — Müller. 

Geschichte: 2 St. Neueste Geschichte von Friedrich dem Großen bis zur Gegenwart. — Sehaefer. 

Geographie: 1 St. Das Wichtigste aus der mathematischen Geographie. — AuBerdeutsche Länder 
Europas. — Jteffel. 

Mathematik: 4 St. Arithmetik: Potenzen, Wurzeln, Logarithmen. Quadratische Gleichungen 
mit einer oder mehreren Unbekannten. Planimetrie: Ähnlichkeitslehre. Kreis im Stridilbüschel. Kreis- 
berechnung. Konstruktionen. — Zafnoih, 

Physik: 2 St Vorbereitender Lehrgang IL Einfache Erscheinungen aus der Mechanik, Wärmelehre 
und der Lehre vom Magnetismus und der Elektrizität — Weitere Einführung in die Chemie. — PabH. 

Zeichnen (fak.): 2 St Übungen im Malen mit Wasserfarben. — Junffhetnrich. 
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Real-Untersekunda (Ordinarius: Prof. Forcke). 

Lateinisch: 4 St. Davon 2 St. Lektüre: Caesar de belle Gall. Y. YI. 2 St Grammatik: AbschluB 
der Syntax nach Schaper. Alle 14 Tage als Klassenarbeit eine Übersetzung aus dem Lateinischen ins Deutsche 
oder umgekehrt. — Sauerhrei, 

Deutsch: Wie in Gymnasial-Untersekxmda. — Sehatftr. 

Französisch: 4 St. a) Granmiatik nach der Sprachlehre von Ploetz-Kares, § 81 — 128. RepeÜtion 
der §§ 9 — 79. Mündliches und schriftliches Übersetzen nach dem Übungsbuch von Floetz-Eares. 17 schrift- 
liche ArbeiteUi darunter auch Aufsätze. — b) Lektüre : Plattner et Heaumier, Lectures choisies. Thiers, Bona- 
parte en Egypte et en Syrie. Sprechübungen im Anschluß an Eron, Stoffe zu französischen Sprechübungen. — 
Foreke. 

Englisch: 3 St a) Grammatik: Kap. 21. 22. 23 und das Wichtigste aus Kap. 24. ä5 von Imm. 
Schmidts ElementarbucL Repetition der früheren l^apiteL 17 schriftliche Arbeiten, darunter auch Aufsätze. — 
b) Lektüre: Swift, Gulliver's Voyage to Lilliput. — Forcke, 

Religion: 2 St. ] 

Geschichte: 2 St. vereinigt mit Gymnasial-Untersekunda. 

Geographie: 1 St 

Mathematik: 5 St. Arithmetik: Logarithmen, quadratische Gleichungen mit einer und mehreren 
Unbekannten. — Planimetrie: Algebraische Analysis, Konstruktionsaufgaben. — Trigonometrie: Grund- 
lage der Goniometrie und die hauptsächlichsten Dreieckssätze. — Stereometrie: Anleitung zum perspek- 
tivischen Zeichnen räumlicher Gebilde. Die einfachsten Körper nebst Berechnungen von Kantenlängen, Ober- 
flächen und Inhalten. — JRosenstoek, 

Naturwissenschaft: 4 St. Vorbereitender physikalischer Lehrgang IE. Die einfachsten Er- 
scheinungen aus der Mechanik, Wärmelehre tmd der Lehre vom Magnetismus und der Elektrizität. 2 St. — 
Vorbereitender Lehrgang der Chemie und Mineralogie. 1 St — Das Nötigste aus der Anatomie und 
Physiologie der Pflanzen und des Menschen. 1 St — FahH, 

Zeichnen: 3 St, davon 1 fak. Flächenmuster, Kreisteilungen. Übungen im Skizzieren und Malen. — 
JuHghawrieh, 

Gymnasial-Obertertia (Ordinarius: Prof. HennicJce), 

Lateinisch: 8 St Lektüre 5 St Davon 3 St Caesars bellum Gallicum VEL — Hmmieke. ^ 2 St 
Ovids Metamorphosen nach Siebelis-Polle. Poesie und Metrik nach EUendt-Seyflert. — Lautensach, -^ 3 St 
Grammatik: Wiederholung und Ergänzung der Tempus- und Moduslehre. Wöchentliche Extemporaliä (auch 
Rückübersetzungen) oder Ezercitia. Übungen im Übersetzen nach Ostermann-Müller, Übungsbuch für Tertia. — 

Griechisch: 6 St a) Grammatik; Abschluß und Repetition der attischen Formenlehre nach Franke- 
V. Bamberg. Mündliches Übersetzen ins Griechische aus Weseners Übungsbuch 11. Ausgewählte Hauptregeln 
der Syntax im AnschluB an die Lektüre. Wöchentliche Extemporaliä oder Exercitia. Ln Sonmier 4 St, im 
Winter 3 St. b) Lektüre: Xenophon, Anabasis L Im Sommer 2 St, im Winter 3 St — LmümuBck 

Deutsch: 2 St Auswendiglernen und Erklären der vorgeschriebenen Gedichte. Lektüre von Lese- 
stücken aus Puls. Repetitionen grammatbcher Pensen. Im Winter: Schillers Wilhelm Teil. Monatlich ein 
Aufsatz. — IMenam, 

Französisch: 2 St Ploetz-Kares' Sprachlehre § 13 — 24. Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit — 
8öha0f0r, 

Religion: 2 St Das Leben Jesu auf Grund des Matthäusevangeliums; eingehende Behandlung der 
Bergpredigt, die auswendig gelernt wurde, und der Gleichnisse. Reformationsgeschichte im AnschluB an das 
Lebensbild Luthers. 2 neue Kirchenlieder. — Müüer. 

Geschichte: 2 St. Deutsche G-eschichte von der Reformationsfeeit bis zur französischen Revolution. 
Regelmäßige Wiederholungen der mittelalterlichen Geschichte. — Rtg^ 

Geographie: 1 St. Deutschland nach sdner physikaL BeschaffBuheit Politische Einteilung. — Regel, 

Mathematik: 3 St. Arithmetik: Ergänzung des Pensums von ünter^Tertia. Proportionslehre. 
Potenzen mit ganzen Exponenten. Gleichungen ersten Gbrades mit einer oder mehreren Unbekannten. — 
Planimetrie: Beendigung der Kreislehre. Sätze über Flächengleichheit und Berechnungen geradliniger ügnren. 
Konstruktionsaufgaben. — Eoumtock, 

Naturwissenschaft: 2 St. Vorbereitender physikalischer Lehrgang I. Einfieushste Erscheinungen 
aus der Mechanik und Wärmelehre. 1 St. Das Nötigste aus der Anatomie und Physiologie der Pflanzen und 
des Menschen. Grundbegriffe der Chemie. — PäM, 

Zeichnen: 2 St Übungen im Skizzieren und Malen. — Junghemrieh. 
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Reai-Obertmüa (Ordinaritts : Prof. Dr. Fäbd). 

Lateinisch: 5 St Davon 3 St. Lektüre: Caesar de belle Gall. in — Y (mit Answahl). 2 St. Gram- 
matik. Moduslehre nach Schapers Hauptregeln der lateinischen Syntax. Repetition der Easuslehre. Münd- 
liches Übersetzen ans Ostermann-Müllers Übnngsbuch für Quarta nnd Tertia. Alle 14 Tage eine XTbersetzung 
ins Lateinische oder aus Caesar de hello Gallico als Klassenarbeit. — lauUnsach. 

Deutsch: 3 St. Einige Lesestücke aus Puls IV. Auswendiglernen der vorgeschriebenen sowie einiger 
freigewählten Gedichte. Das Wichtigste aus dem Leben der betreffenden Dichter, sowie aus Poetik und Metrik. 
Die wichtigsten Arten der Wortbildung. 10 Aufsätze, darunter 2 Klassenarbeiten. Homers Odyssee nach der 
Übersetzung von Vo£ (Schulausgabe). — dehaüir.^ 

Französisch: 4 St. a) Grammatik nach Ploetz-Kares* Sprachlehre §§ 9 — 79. Mündliches und schrift- 
liches Übersetzen nach dem Übungsbuch von Ploetz-Kares. Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit, b) Lektüre: 
Plattner et Heaumier, Lectures choisies. Sprechübungen im Anschluß an Krön, Stoffe zu französischen Sprech- 
übungen. — Forde, 

Englisch: 3 St. a) Ghrammatik: Kap. 13 — 20 von Imm. Schmidts Elementarbuch, b) Lektüre: Zwei 
Vorstufen zu Deutschbeins Irving-Macaulay-Lesebuch. Im Anschluß daran Sprechübungen. Alle 14 Tage 
eine schriftliche Arbeit. — Feigtm'. 

Religion: 2 St 1 . ._i. -i. n • i /m. -«. _Li 

n 1. . t_ X o oj. ? veremigt mit Gvmnasial-Oberterha. 
Geschichte: 2 St. ) ® ^ 

Geographie: 2 St. Die Alpen und ihre Gliederung. Pässe und Verkehr. Deutschland nach seiner 
physikalischen Beschaffenheit Politische Einteilung. — Bsg^el. 

Mathematik: 5 St Arithmetik: Die Lehre von den Potenzen und Wurzeln. Gleichungen ersten 
Grades mit einer und mehreren Unbekannten. Einfache quadratische Gleichungen. — Geometrie: Ahnlich- 
keitslehre. Proportionalität gerader Linien am Kreise. Stetige Teilung. Regelmäßige Vielecke. Kreisumfang 
und -Inhalt Zwölf Klassenarbeiten. — PabH. 

Naturwissenschaft: 2 St. Vorbereitender physikalischer Lehrgang L Die einfachsten Erscheinungen 
aus der Mechanik und Wärmelehre, 1 St. Zusammenhängende Wiederholungen des bisherigen Lehrstoffes der 
Naturbeschreibung, 1 St. — PeAtt. 

Zeichnen: 2 St. Übungen im Skizzieren und Malen. — Jungheinrieh, 

Gymnasial-Untertertla (Ordinarius: Prof. Dr. Lautensach). 

Lateinisch: 8 St. Davon 4 St Grammatik: Repetition und Erweiterung der Kasuslehre. Ghrundzüge 
der Lehre von den Tempora, Modi, dem Infinitiv und Partizipium nach EUendt-Seyffert Mündliches Über- 
setzen aus Ostermann-Müllers Übungsbuch für Tertia. Wöchentliche Extemporalia (auch Übersetzungen ins 
Deutsche) oder Exerdtia. 4 St Lektüre: Caesar de hello Gallico I — ^KL — L au i mi ach. 

Griechisch: 6 St. Formenlehre bis zu den Verba liquida einschließlich, nach v. Bambergs Ghrammatik 
und Werners Übungsbuch. Alle Wochen ein Extemporale. — JUebmtam, 

Deutsch: 2 St. Lektüre prosaischer und poetischer Stücke aus Puls^ Lesebuch. Auswendiglernen der 
vorgeschriebenen Gedichte. Grammat Repetitionen. Im Winter: Schillers Wilhelm TelL Alle Monate ein 
Aufsatz« — LübmaiH, 

Französisch: 2 St. Ploetz-Kares' Elementarbuch, Kap. 33 — 63. Schriftliche Übungen, ungefähr 
alle drei Wochen eine Übersetzung ins Französische als Klassenarbeit — Sauerhm. 

Religion: 2 St. Das Reich Gottes im Alten Testament: Lektüre und Erklärung der entsprechenden 
biblischen Abschnitte, darunter einige Psalmen, die memoriert wurden. Belehrung über das Kircheiyahr und 
die Bedeutung der gottesdienstlichen Ordnungen. Erklärung und Erlernung des 4. und 5. Hauptstückes. 
2 neue Kirchenlieder. — Müller. 

Geschichte: 2 St. Gksohichte des Mittelalters von den Anfängen der germaniBchen Welt bis zu den 
großen Entdeckungen. — Sehaefer. 

Geographie: 1 St Die außereuropäischen Erdteile. — BegeL 

Mathematik: 3 St Arithmetik: Die vier Grundrechnungsarten mit ganzen und gebrochenen, 
positiven und negativen Größen. Gleichungen ersten Gb«des mit einer Unbekannten. — Planimetrie: 
Repetition des Pensums der Quarta. Beendigung der Dreieckslehre. Lehre von den Parallelogrammen, den 
Sehnen und Winkeln am Kreis. Konslaruktionsttbungen. — B&imitoek, 

Naturwissenschaft: 2 St Botanik: Übersicht über das natürliche System. Besprechung einzelner 
Familien. Ausländische Nutzpflanzen. Übungen im Bestimmen. — Zoologie: Niedere Tiere und Überblick 
über das Tierreich. — RotmHock 

Zeichnen: 2 St. Übungen im Treffen von Farben und Skizzieren nach Gebrauchsgegenständen. — 
Junghsinrteh. 
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Real-Untertertia (Ordinarius: Oberlehrer Dr. Sduzefer). 

Lateinisch: 5 St. Davon Lektüre 3 St.: Caesars bellum Gallicfun I, 1 — 29 und 11 zum TeiL — 
Gframmatik 2 St. : Hauptregeln der Tempus- und Moduslehre nach Schapers Hauptregeln. Übungen im Über- 
setzen nach Ostermann-Müller für Tertia. Alle 14 Tage ein Extemporale (auch Hückubersetzungen). — 
Hinmieke. 

Deutsch: 3 St. Lektüre nach Puls' Lesebuch lY mit grammatischen Wiederholungen. Besprechen 
und Auswendiglernen der vorgeschriebenen, sowie frei gewählter Gedichte. 10 Aufsätze, davon 2 Klassen- 
arbeiten. — Senmche. 

Französisch: 4 Si Ploetz-Kares, Elementarbuch, Kapitel 37 — 63. Repetition der früheren Kapitel. 
Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. — Sehaefer. 

Englisch: 3 St. Imm. Schmidts Elementarbuch, § 1 — 12. Alle 14 Tage eine schriftliche Ar- 
beit. — J^broib. 

Religion: 2 St. Wie in Gymnasial-Üntertertia. — Malier. 

Geschichte: 2 St. Geschichte des Mittelalters von den Anfängen der germanischen Welt bis zu den 
großen Entdeckungen. — Sehaefer. 

Geographie: 2 St. Die außereuropäischen Erdteile mit besonderer Berücksichtigung der deutschen 
Kolonien. — Amthor, 

Mathematik: 5 St Arithmetik: Die Grundrechnungen mit absoluten Zahlen und Einfuhrung der 
positiven und negativen Zahlengrößen. Lehre von den Proportionen. Gleichungen ersten Grades mit einer 
Unbekannten. — Planimetrie: Lehre von den Parallelogrammen. Kreislehre. Sätze über Flächengleichheit 
der Figuren. Berechnung der Fläche geradliniger Figuren. Konstruktionsaufgaben. — SehalUr. 

Naturgeschichte: 2 St. Wie in Gymnasial-Üntertertia. — Bosmatook, 

Zeichnen: 2 St. Übungen im Treffen von Farben und Skizzieren nach Gebrauchsgegenständen. — 
Jungheinneh. 

Quarta (Ordinarius: Prof. Dr. Schneider). 

Lateinisch: 8 St. I.Lektüre aus Ostermann-Müller Xu, im Sommer 3, im Winter 4 St. 2. Gram- 
matik nach Ostermann-Müllers Anhang (Kasuslehre und Repetition des Quintaner- und Sextanerpensums). 
Mündliches und schriftliches tTbersetzen ins Lateinische. Wöchentlich ein Extemporale; im Sommer 5, im 
Winter 4 St. — Sohn&ider. 

Deutsch: 3 St. Der zusammengesetzte Satz. Regeln über die Zeichensetzung. Rechtschreibübungen 
und kleine freiere Aufsätze (alle 14 Tage abwechselnd eine Arbeit). Lektüre und Nacherzählen aus Puls' 
Lesebuch IV. Auswendiglernen und verständnisvolles Vortragen der Gedichte des Kanons nach Puls m (Ge- 
dichtsammlung aus den letzten 150 Jahren deutscher Dichtung). — Müller. 

Französisch: 5 St. Pioetz-Kares' Elementarbuch, Kapitel 1 — 36. Schriftliche und mündliche Über- 
setzungen. — Sehaefer, 

Religion: 2 St. Einteilung der Bibel und die Reihenfolge der biblischen Bücher. Lesen und Er- 
klärung von alttestamentlichen und besonders von neutestamentlichen Abschnitten behufs erweiternder und 
vertiefender Wiederholung der in Sexta und Quinta behandelten biblischen Geschichten nach Volkers Bibl. 
Lesebuche für evangelische Schulen. Aus dem Katechismus: Wiederholung der Lehraufgaben von Sexta und 
Quinta, Durchnahme und Erlernung des 3. Hauptstückes mit Luthers Auslegung. Sprüche und Schriftstellen 
im Anschluß an die Bibellektüre und die Durchnahme des Katechismus. Wiederholung der firüher gelernten 
Lieder. 4 neue Eorchenlieder. — Berhig. 

Geschichte: 2 St. Ln Sommer: griechische Geschichte; im Winter: römische Geschichte. — Ludwig. 

Geographie: 2 St. Länderkunde Europas mit Ausnahme des Deutschen Reiches. Entwerfen von 
einfachen Kartenskizzen. — JRatuoh, 

Rechnen: 4 St. Dezimalbruchrechnung. Einfache und zusammengesetzte Regeldetri mit ganzen Zahlen 
und Brüchen. Aufgaben aus dem bürgerlichen Leben, namentlich die einfachsten Fälle der Prozent-, Zins- 
und Rabattrechnung. — Planimetrie: Propädeutischer geometrischer Anschauungsunterricht. Übungen im 
Gebrauche von Zirkel imd LineaL Lehre von den Geraden, Winkeln und Dreiecken. — Rauaeh. 

Naturgeschichte: 2 St. Botanik: Vergleichende Beschreibung verwandter Arten von Blüten- 
pflanzen, Das Linn^sche System. Übungen im Bestimmen. Praktische Anleitung zum Veredeln der Bäume 
und Sträucher. — Zoologie: Niedere "[Here und Überblick über das Tierreich. — Rauaeh, 

Zeichnen: 2 St. Naturbiätter und Schmetterlinge. Übungen im Treffen von Farben. — JmgheimrM. 

Schreiben: 1 St. (für Schüler mit schlechter Handschrift). Deutsche und lateinische Schrift. Rund- 
schrift. — Berhig, 
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Quinta (Ordinarius: Oberlehrer Dr. Ludwig). 

Lateinisch: 8 St. Repetition der regebnüBigen , Einübung der unregeünäBigen Formenlehre nach 
Müllers lateinischer Formenlehre für Quinta. Acc. c. Inf., Partizipialkonstruktionen. Mündliches und schrifl- 
liches Übersetzen aus Ostermann - Müllers lateinischem Übungsbuch 11. Wöchentlich eine Klassenarbeit. — 
Ludwig» 

Deutsch: 2 St Grammatik: Der einfache erweiterte Satz und das Notwendigste vom zusammen- 
gezogenen Satze nebst der dabei zur Anwendung kommenden Zeichensetzung. Diktate zur Einübung der 
Rechtschreibung und Zeichensetzung oder schriftliches Nacherzählen. Lesen von Gedichten und Prosastücken 
aus Puls' Lesebuch ü. Gelernt wurden 8 Öedichte. — Bering. 

Religion^ 2 St. Biblische Geschichten des Neuen Testamentes nach A. Voigt. Aus dem Katechismus : 
Wiederholung der Aufgabe der Sexta; dazu Durchnahme und Erlernung des 2. Hauptstückes mit Luthers 
Auslegung. Bibelsprüche und Schriftstellen wie in Sexta; Wiederholung der in Sexta gelernten Lieder. 
4 neue Kirchenlieder. — Birhig. 

Geschichte: 1 St. Erzählungen aus den Sagen des klassischen Altertums. — Berhig, 

Geographie: 2 St. Länderkunde Mitteleuropas, insbesondere des Deutschen Reiches, unter Benutzung 
von Seydlitz' Kleiner Schulgeographie. Anfange im Entwerfen von einfachen Umrissen. — Rauteh, 

Rechnen: 4 St. Teilbarkeit der Zahlen. Gemeine Brüche. Fortgesetzte Übungen mit benannten 
Dezimalzahlen wie in Sexta. Einfache Aufgaben aus der Regeldetri, Zins- und Prozentrechnung. Benutzt 
wurden Dorschel-Lindaus Rechenhefte, V. und VI. Teil. — Berh^, 

Naturgeschichte: 2 St. Botanik: Die äußeren Organe der Blütenpflanzen im Anschluß an die 
Beschreibung vorliegender Exemplare. Zoologie: Beschreibung wichtiger Wirbeltiere, Lebensweise, Nutzen 
mnd Schaden« Grundzüge des Knochenbaues beim Menschen. — Mauseh, 

Zeichnen: 2 St. Mache Gebilde, Übungen im Treffen von Farben. — Junghemneh. 

Schreiben: 2 St. Deutsche und lateinische Schrift. — BerHg, 

Sexta (Ordinarius: Oberlehrer Dr. Ludwig), 

Lateinisch: 8 St. Regelmäßige Formenlehre nach Müllers lateinischer Formenlehre für Sexta. Vokabel- 
lemen, mündliches und schriftliches Übersetzen aus Ostermann-Müllers lateinischem Übungsbuch L Wöchentlich 
eine Klassenarbeit.. — Luduoig. 

Deutsch: 4 St. Redeteile, Deklination und Koigugation. Der einfache Satz. Wöchentliche Diktate. 
Lesen aus Puls' Lesebuch L — Auswendig gelernt 11 Gedichte. — Rausch, 

Religion: 2 St. Biblische Geschichten des Alten Testaments nach A. Voigt. Vor den Hauptfesten 
die betreffenden Geschichten des Neuen Testaments. Aus dem Katechismus: Durchnahme und Erlernung des 

1. Hauptstückes mit Luthers Auslegung. Erlernung des 3. Hauptstückes ohne Luthers Auslegung. Ein- 
prägung einer mäßigen Zahl von Bibelsprüchen und leichten Schiiftstellen , sowie von 4 Kirchenliedern. — 
Btfwg. 

Geschichte: 1 St. Elf Lebensbilder aus der vaterländischen Geschichte : 1. Hermann, der Cherusker; 

2. Bonifatius; 3. Karl der Große; 4. Erfindung des Schießpulvers und der Buchdruckerkunst; 5. Luther; 
6. Gustav Adolf — Wallenstein; 7. Ernst der Fromme; 8. Friedrich Wühelm, der Große Kurforst; 9. Friedrich 
der Große; 10. Blücher; 11. Kaiser Wilhelm L — B&rhig, 

Geographie: 2 St. Grundbegriffe der allgemeinen Erdkunde in Anlehnung an die nächste Umgebung 
und erste Anleitung zum Verständnis des Globus und der Karten. Anfangsg^ründe des Länderkunde, beginnend 
mit der Heimat und mit Europa. — Bauteh. 

Rechnen: 4 St. Die Grundrechnungsarten mit ganzen unbenannten und benannten Zahlen. Die 
deutschen Maße, Gewichte und Münzen nebst Übungen in der dezimalen Schreibweise und den einfachsten 
dezimalen Rechnungen. Einfuhrung in die Bruchrechnung. Benutzt wurden Dorschel-Lindaus Rechenhefte, 
IV. und V. Teü. — Berhig. 

Naturgeschichte: 2 St. Botanik: Beschreibung vorliegender Blütenpflanzen und Besprechung der 
Formen und Teile der Wurzeln, Stengel, Blätter, Blüten, leicht erkennbare Blütenstände und Früchte. Natur- 
beobachtungen der Schüler. Zoologie: Beschreibung wichtiger Säugetiere und Vögel in bezug auf äußere 
Merkmale und auf charakteristische Einzelheiten des Knochenbaues, Lebensweise, Nutzen und Schaden nach 
Bänitz. — Bameh, 

Schreiben: 2 St. Deutsche und lateinische Schrift. Taktschreiben. — Berbig. 
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YerzeichiiiB der eingeffihrten LehrMcher. 



VI— IV. 
UIHg.— OHg. 

unir.— onr. 
VI— on 

Ig. 

mg. 

Hg. Ig. 
Hg. Ig. 

unig. 
onig. 
ng. Ig. 



VI. 

VI— un. 
II. I. 

II. I 



IV. um. 



m— I. 

Omr. UHr. 
Ir. 



UlHr.— Ur 

Ir. 

Ir. 

OUg. Ig. 

OHg. Ig. 



OUg. Ig. 



VI— IV. 



Lateinisch, 

J.H.Müller, Lat.Elementargprammatik. 
EUendt-SeyfiPert, Lat. Grammatik. 
Schaper, Hauptregeln der latein. 

Syntax. 
Ostermann-Müller, Lat. Übungsbuch 

I— IV. IV, 2. V. 
Nägelsbach, Übungen des lat. Stils. 

Oriechisch, 
V. Bamberg, Griech. Schulgramm. I. 

— '- n. 

III. 

Wesener, Griech. Elementarbuch I. 

n. 

8eyffert-v. Bamberg, Übungsbuch z. 
Übersetzen a. d. Deutschen in das 
Griechische IT. 

Deiitsdi. 
Kühl , Deutsche Rechtschreiblehre 

n. in. 

Puls, Lesebuch f. d. höheren Schulen 
Deutschlands l — V. 

Wychgram, Hilfsbuch f. d. Unter- 
richt in der deutschen Literatur- 
geschichte. 

Lyon, Abriß der deutschen Gramma- 
tik (Sammlung Göschen). 

Französisch. 

Ploetz-Kares, Kurzer Lehrgang der 
franz. Sprache. Elementarbuch. 
Ausgabe B. 

Ploetz-Kares, Sprachlehre u. Übungs- 
buch. Ausgabe B. 

Krön, Stoff zu franz. Sprechübungen. 

Ploetz, Übungen ztur Erlernung der 
französischen Syntax. 

Englisch, 

Schmidt,Elementarb. d. engLSprache. 

, Grammatik d. engl. Sprache 

, Übungsbeispiele. 

Doutschbein, Engl. Gh«mmatik und 

Übungsstücke. I.Teil: Grammatik. 
, Method. Irving - Macaulay- 

Lesebuch. Ausg. A, mit Vorstufen. 

Hebräisch. 

Ludwig, Kurzer Lehrgang d. hebrä- 
ischen Sprache. 

Religion, 

Halfmann u. Köster, Hilfsbuch f. d. 
evang. Religionsunterricht I. 



IV— un. 

nir. — Ig. u. r. 



V. 
IV. 

um— ou. 

on. 

I. 

um— L 
on. 



V— un. 
VI— m. 
in— IL 

VI— IV. 



Völker, Biblisches Lesebuch. 
Holzweissig, Repetitionsbuch für den 
evang. Religionsunterricht. 

Oesdiichie, 
Schneider, Abriß der griechischen 

Heldensagen. 
Müller-Junge, Alte Geschichte für 

die Anfangsstufe. 
Andrae, Grundriß d. Weltgeschiohte, 

bearb. von Endemann u. Stutaser. 
Neubauer, Lehrbuch der Geschichte 

m. 

IV. V. 

Putzger, Histor. Schulatlas. 
Luckenbach, Abbildungen zur alten 
Geschichte. 

Geographie. 
V. Seydlitz, Kleine Schuigeographie 

(Ausgabe B.). 
Lüddecke , Deutscher Schulatlas 

(Mittelstufe). 
Sydovr- Wagner, Method. Schulatlas. 

Rechnen, 
Dorschel - Lindaus Rechenhefte IV. 

V. VI. vn. 





Maiheniatik, 


IV ~L 


Lieber u. v. Lühmann, Leitfaden der 




Elementarmathematik I. 


Olli L 


n. 


N . I. 


m. 


II. I. . . 


Rohrbach, Vierstellige Logarithmen- 




tafeln. 


Unir. u. g. 11 g. 


Wrobel, Übungsbuch zur Arithmetik 




und Algebra I. 


Tl. 


L n. 




Naturgeschichte. 


V— U III. 


Baenitz, Leitfaden für den Unterricht 




in der Botanik. 


IV. u ur. 


Wünsche, Die verbreitetsten Pflan- 




zen Deutschlands (Bestimmungs- 




tabellen). 


V um. 


Baenitz, Leitfaden für den Unterricht 




in der Zoologie. 




Physik. 


oin. un. 


Börner, Vorschule der Experimental- 




physik. 




Chemie. 


Ilr. Ir. 


Lorscheid, Lehrbuch der anor- 




ganischen Chemie. 
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B. Chronik. 

Das Schuljahr 1902/03 schloß nach einer Öffentlichen Schlußfeier und Entlassung der Abi- 
turienten mit Schlußandacht, Verkündigung der Versetzungen und der allgemeinen Zeugnispradikate und 
Verteilung der Bücherprämien aus der Stiftung des Rates Jtdiui Ihifyold hier vom 1. Dezember 1855 (s. Pro- 
gramm von 1861, S. 19). 

Das neue Schuljahr wurde am 21. April 1903 mit der Einfuhrung des wissenschaftlichen Hilfslehrers 
Herrn Gm)rg Sehalier eröfinet, der in einen Teil des bis Michaelis 1902 von Professor Dr. Ad, SekmM erteilten 
wissenschaftlichen Unterrichts eintrat und die bisher von Herrn Landesfeuerwehrinspektor Lehrer Hitrold er- 
teilten Turnstunden übernahm. 

Am 22. Mai unterahmen alle Klassen des Gymnasiums Ausflüge. Von hier aus machte Herr Ludwtg 
mit der Sexta einen Nachmittagsausflug nach Metebach. Von Greorgenthal aus wurden von Herrn Rausch Quinta 
*und Quarta über Totenkopf und Brandkopf zum Steigerhaus, dann durch das Marderbachtal nach Tambach, 
zur Stauweiheranlage und zum Kurhaus und von da über Hohe Warte und Spittertempel durch den Kessel- 
grund nach Oeorgenthal zurück, von Herrn Foreh» die Real-Üntersekxmda über das Neue Haus und den Heu- 
berg nach Tabarz und von da nach Waltershausen geföhrt. In Tambach begannen ihren Marsch unter 
Führung der Herren Felgntr und Regd die beiden Primen, unter Führung der Herren Pabst und SdhaU&r die 
Real-Ober- und Untertertia. Jene gingen am Spitterfall und Dreiherrenstein vorbei nach Kleinschmalkalden, 
von da auf den Monunelstein, nach Brotterode und über Qrenzwiese und Tanzbuche nach Friedrichroda , die 
Real-Tertien durch den Schmalwassergrund zum Falkenstein, weiter zum Kammerbacher Pirschhaus, zur Untern 
Schweizerhütte und nach Lidsenthal. Herr Li^fenam führte die Real-Obersekunda von Waltershausen über 
Tabarz zum Inselsberg und über die Hohe Sonne nach Eisenach. Ebenda endeten die Wanderungen der 
Oynmasial-UnterBekunda und -Obertertia und der Oymnasial-Untertertia. Jene wurden von Herrn Hennicke 
von Schönau a. d. H. über Schmerbach, Meisenstein, Thal und Wachstein, diese von Herrn Lauteniaeh von Sättel- 
städt aus über den Hörselberg, Wutha, auf der Weinstraße über den Drachenstein nach der Hohen Sonne 
gefuhrt. Die Gymnasial-Obersekunda wanderte unter Führung des Herrn Smurlrei von Suhl aus nach der 
Schwarzen Kanzel, zum Stutenhaus, Adlerberg, Finstem Erle und nach Suhl zurück. 

Am 21. Juni wurde das Stipendium Ernestinum vom Stadtrat auf Vorschlag des Direktors dem 
Gymnasial-Oberprimaner Riehard Lindematm verliehen. 

Am 2. Juli fand die Abendmahlsfeier des Gymnasiums in der Augustinerkirche statt. 

Am 11. Juli wurde zur Nachfeier der 400jährigen Wiederkehr des Geburtstags des Kurfürsten Johann 
Friedrich des Großmütigen (30. Juni) und zur Vorfeier des Geburtstags Sr. Königlichen Hoheit des 
Herzogs Carl Eduard (19. Juli) ein nichtöfifentlicher Schulakt abgehalten, wobei der Gymnasial-Oberprimaner 
Riehard Lindemann über Johann Friedrich den Großmütigen sprach. An den beiden vorhergehienden Tagen 
hatten die Herren Oberbibliothekar Prof. Dr. EhnoM und Prof. Dr. Piek die Freundlichkeit, den Schülern der 
oberen Klassen die in den Räumen der Schloßbibliothek veranstaltete Ausstellung von Erinnerungen an den 
glaubensstarken Emestinischen Fürsten und treuen Bekenner des Evangeliums zu erläutern. 

Durch G^etz vom 19. Juli wurden die Besoldungen des Direktors und der akademisch vorgebildeten 
Lehrer des Gymnasiums in dankenswerter Weise neu geregelt 

Am 28. August fiel wegen des in nächster Nähe der Stadt stattfindenden Manövers der Unterricht 
in allen Klassen aus. 

Am 2. September wurde das Sedanfest durch einen nichtöfifentlichen Schulakt gefeiert, wobei von 
Schülern verschiedener Klassen Gedichte aus der Zeit der Freiheitskriege mit verbindendem Text vorgetragen 
wurden. 

Am 12. September sprach bei der Vorfeier des Geburtstage Sr. Durchlaucht des Herrn Regie- 
rungsverwesers (13. September) der Real-Unterprimaner Rmfs über Friedrich den Weisen und Johann 
den Beständigen. 

Am 23. September besuchten unter Führung der Herren EhoM, Ftignm' und IMenam Schüler der 
oberen Klassen die kunstgeschichtliche Ausstellung in Erfurt 

Vom 27. bis 30. September machte unter Führung von Herrn Prof Dr. Sau&rhrei der Gymnasiasten- 
tumverein eine viertägige Tumfahrt (Kassel; Münden, Hanstein; Meißner; Heldrastein, Hainich, Mühlhausen). 

Vom 1. Oktober ab wurde der Hilfslehrer Georg Sohaüer als Oberlehrer fest angestellt^). 



1) Oetfrg Schotter, geboren an DarmsUdt am 87. Mai 187S, 
erhielt seine Schnlbildung an dem Nenen Gymnadiim za Darm- 
Stadt, das er Ostern 189S mit dem Beifeiengnis verlieB. Nach- 
dem er sieben Jahre im hessischen Volksschuldienst tätig ge- 
wesen war; studierte er von Ostern 1899 bis dahin 1908 auf 



der Universität Giemen Mathematik und Naturwissenschaften 
und wies vor der Grofiherzoglichen Prüfungskommission fiir das 
höhere Lehramt in Giemen im August 1908 und im März 1903 
die Lehrbefähigung für Mathematik und Naturwissenschaften 
nach. 
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Zu demselben Zeitpunkt wurde Herr Prof. Dr. Rofmuioek auf seiaen Wunsch von der femereii &teiliiiig 
von Tnmunterriclit befreit. 

Da es nicht gelungen war, die erledigte Hilfslehrerstelle durch eine geeignete neue Kraft zu besetien, 
mußten die Herren Fdgnery Forekey Bsgei und Sohaefer noch weiter mit Überstunden heiastet und vpu außen 
Herr Seminarlehrer CtiterfM und, wie seit einem Jahre, Herr Handelsschuldirigent Amthor zur Aushilfe heran- 
zogen werden. 

Der 10. November wurde als Luthers Geburtstag durch Deklamation von Gedichten und einer 
Szene aus Devrients Luther, Rezitation von Ö. Freytags Erzählung von Luther in Worms und einen kurzen 
Vortrag des Gymnasial- Oberprimaners Otto Rudloff über Luthers Schrift an die Ratsherrn gefeiert Am Schluß 
wies der Direktor darauf hin, daß an dem Tage in Dresden der deutsche evangelische Kirchen - 
ausschuß ins Leben trete, und knüpfte daran gute Wünsche. 

Am 20. Dezember wurde mit der Verkündigung der allgemeinen Zensuren, wie üblich, die Verteilung 
der Buch- und Geldprämien der Stiftung des ungenannten Wohltäters und der Thomas-Tuch* 
Spende verbunden. 

Am 27. Januar 1904 wurde der Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers durch einen nichtöffent- 
lichen Schulakt gefeiert, der Real-Unterprimaner Hugo Arnold sprach über den Freiherm von Stein und seine 
Reformen. 

An demselben Tage erhielt der Direktor von dem Herzoglichen Staat^inisterium für das Gymnasium 
456,A4»# zugeschickt als ersten anteiligen Ertrag der Hinterlassenschaft des in Auckland auf Neuseeland 
verstorbenen Herrn Frit» Qroteh^ ältesten Sohnes des hiesigen Senators Joseph Grosch, mit der Anweisung, 
über Verwendung dieses Betrags und der künftig anfällig werdenden Anteile Vorschläge zu machen. 

Am 22. Februar, dem Todestage der Stifterin, der Herzogin Karoline Amalie von Sachsen- 
Gotha-Altenburg ("j* 22. Februar 1848), verteilte der Direktor im Anschluß an die Morgenandacht in der 
Aula die Karolinenprämien. 



G. Sammlungen und Unterriehtsmittel. 



I. Für die Hauptbibliothek wurde 1903/04 aus den etatsmäßigen Mitteln angeschafft: 

1. Für die philologisch-historische Abteilung: Zentralblatt für das gesamte ünterrichtswesen 
in Preußen 1903. Register zu den Jahrgängen 1890 — 1899. — Statistisches Jahrbuch XXIV. — Monatsschrift für 
höhere Schulen, herausgeg. von Köpke und Matthias 11 (1903). — Verhandlungen der Birektorenversammlungen 
62 — 69. — Zamcke, Literar. Zentralblatt 1903 und Beiblatt dazu : Die schöne Literatur, V. Jahrg. — Wöchent- 
liches Verzeichnis der Neuigkeiten des Buchhandels 1903. — Fries und Menge, Lehrproben und Lehrgänge 
74 — 77 (1903). — Bursians Jahresberichte, XXXL Jahrgang (1903). — Berliner Philologische Wochenschrift, 
herausg. von 0. Seyffert und K. Fuhr XXm (1903). — Neue Jahrbücher für das klassische Altertum, Ge- 
schichte und deutsche Literatur und für Pädagogik, herausgeg. von H. Ilberg und R. Richter, 6. Jahrgang, 
Band XI XU (1903). — Supplemente zu Fleckeisens Jahrbüchern XXVIH, 1. 2. — Zeitschrift für das 
Oymnasialwesen, herausgeg. von H. J. Müller LVII (1903). — Philologus, herausgeg. von 0. Crusius LXTI 
(N.Folge 16) 1903; Supplemente dazu IX, 3. — Hermes, herausgeg. von F. Leo und C. Robert XXX Vm 
(1903). — Mnemosyne, Nova Series XX XT (1903). — Archäologischer Anzeiger 1903. — Zeitschrift für 
den deutschen Unterricht, herausgegeben von 0. Lyon XVU (1903). — Herrigs Archiv für das Studium der 
neueren Sprachen und Literaturen, ^herausgeg. von AI. Brandl und Ad. Tobler GX (1903), GXI (1904). Re- 
gister zu Bd. CI — CX (N. Folge I — ^X) von 0. Lincke. — Zeitschrift für französischen und englischen Unter- 
richt, herausgeg. von Koluza, Koschwitz tmd Thurau 11 (1903). — Körting und Koschwitz, Zeitschrift für 
franz. Sprache und Literatur XXV (1903), XXVI (1904). — Anglia, Zeitschrift für englische Philologie, 
herausgeg. von E. Flügel und E. Einenkel XXVI (N. F. 14) 1903 und Beiblatt dazu, herausgeg. von M. Fr. 
Mann XIV (1903); Supplement dazu: Petri, Übersicht über die 1898 auf dem Gebiete der englischen Philo- 
logie erschienenen Bücher, Schriften und Aufsätze. — Kölbing, Englische Studien XXXTT, XXXTTT (1903). — 
Ooedeke, Grundriß zur Geschichte der deutschen Dichtung, Heft 23. — Grimms Deutsches Wörterhuch X, 
10. 11. 12; XU, 3. — J. A. Eherhards Synonym. Handwörterbuch der deutschen Sprache, 16. Aufl. von Otto 
Lyon, Lfg. 1. 2. 3. 4. — Goethes Werke, L Abt., Bd. 30. 41»», HL Abt. 13, IV. Abt. 28. — GoethenTahrbuoh 
XXIV (1903). — Thesaurus linguae latinae, Vol. I, 6, II, 5. — Roschers Mytholog. Wörterbuch 48. 49. 
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2. Abiturienten. 



Es wurden zwei Heifeprüfimgen abgehalten; die mündlichen Prüfungen fanden unter dem Vorsitz des 
Herrn Oberschulrat Prof Dr. Bachof am 21. September 1903 und am 29. Februar und 1. iMarz 1904 statt.. 
Bei der zweiten Prüfung wurden für reif erklärt: 







a) G 


ymnasium. 






■ 


Name. 


Geboren 
l. J. 


Geboren in 


Kon- 
feiBlon. 


Auf dem 
Gjrmnasinm 


In Prlm» 


Wird sieh widmen : 


Richard Lindemann 


1885 


Oldisleben (8. -Weimar) 


evang. 


54" Jahre 


2 Jahre 


der Rechtswissenschaft. 


Otto Rudioff 


1886 


Gotha 


V 


9 . 


2 


n 


der Theologie. 


Paul Sorgel 


1885 


Ohrdruf 


n 


2 . 


2 


n 


der Mathematik und Natur- 
wissenschaft. 


Eurt GrelUng 


1886 


Berlin 


»7 


2 „ 


2 


n 


desgleichen. 


Felix St&mMm 


1882 


Hannover 


V 


9^ 
^2 ^ 


H 


r 


der Germanistik. 


Julius Katxmann 


1884 


Gotha 


mos. 


9 , 


2 


n 


der Medizin. 


Walter Dobel 


1885 


Gotha 


evang. 


9 „ 


2 


n 


der Rechtswissenschaft. 


Johannes KUem 


1883 


Pferd ingsleben b. Gotha 


r 


3 „ 


3 


r» 


dem Forstfach. 


Willi/ Tietn 


1885 


Driesen a. d. Netze 


r 


8 „ 


2 


V 


der Rechtswissenschaft. 


Wilfy Zerp 


1884 


Tambach (S.-Gotha) 


n 


5 . 


2 


r 


dem Forstfach. 


Eurt Teeüsmann 


1884 


Rittergut Hömbach 

(S.-W.-B.) 


w 


9 „ 


2 


r 


dem OfRzierdienst. 


Wilfy Langenhan 


1884 


Gotha 


n 


10 ^ 


2 


n 


der Theologie. 


Johannes Schenk 


1884 


Gotha 


V 


10 „ 


2 


n 


dem Offizierdienst. 



b) Realgymnasium. 



J^'^ Lux 
Erich Wolf 
Walther Wenk 

Rudolf Mauer 
Oswald Graf 
Johannes Qrohel 
Fribi Jansen 
Alfred Rasch 



1884 
1885 
1885 

1885 
1884 
1885 
1885 
1884 



Gotha 

Winterstein (S.-Gotha) 

Gotha 

Gräfentonna 
Neukirchen (S.-Gotha) 
Friedrichroda 
Langula b. Mühlhausen 
Siebleben 



evang. 



r 
n 



10 Jahre 


2 Jahre 


9 „ 


2 « 


3 „ 


2 . 


2 „ 


2 „ 


10 „ 


2 „ 


5 „ 


2 „ 


3 „ 


2 „ 


4 « 


2 „ 



der Rechtswissenschaft, 
dem Bankfach. 

der Mathematik und Natur- 
wissenschaft, 
den neueren Sprachen, 
dem Bankfach, 
der Militär- Veterinärkunde, 
der Rechtswissenschaft, 
dem Tiefbaufach. 
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Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler findet MonUg» tCÜ 11. April» 8 — 11 Uhr VOrailttagS statt. 

Es sind vorzulegen: 1) der Impfschein, bei den Schülern, welche über 12 Jahre alt sind der Wieder- 
impfschein; 2) der Tauf- bzw. Geburtsschein; 3) gegebenenfalls ein Abgangszeugnis der bisher besuchten 
Schule. 

Zum Eintritt in die Sexta ist ein Alter von 9 Jahren, Fertigkeit im Lesen und Schreiben (auch der 
lateinischen Buchstaben) einige Sicherheit in der Orthographie und Kenntnis der vier einfachen Rechnungs- 
arten in unbenannten und benannten Zahlen erforderlich. 

Schüler, deren Eltern nicht in der Stadt wohnen, müssen einer hiesigen Familie in Pension gegeben 
werden, in welcher sie nicht allein Wohnung, sondern auch Beköstigung und Aufsicht haben. Daß Schüler 
sich selbständig irgendwo einmieten, und sich außer dem Hause beköstigen lassen, ist nicht gestattet. 

Das Schulgeld beträgt für Inländer 120, für Ausländer 180 •#. 

Der Unterricht beginnt Dienstag» den 12. April» morgens 7 Chr. 

Die Ferienordnung ist für das neue Schu^ahr folgende: 

Pfingstferien vom 22. bis 29. Mai. — Sommerferien vom 17. Juli bis 14. August. — Michaelis- 
ferien vom 25. September bis 9. Oktober. — Weihnachtsferien vom 22. Dezember bis 4. Januar 1905. 



Öffentliche Schlufsfeier. 



Sonnabend, den 26. März, vormittags von ^2^ "^^^ &l>: 

Gesang des Gymnasialchores: „Lobe den Herrn, meine Seele". Von Th. Drath. 

Storni, Die Herrgottskinder. Vorgetragen von einem Sextaner. 

Priaraus, Helena, Antenor. Lateinisches Gespräch. Vorgetragen von Quintanern. 

Schwab, Johannes Kant. Vorgetragen von einem Quartaner. 

La Fontaine, Le chdne et le roseau. Vorgetragen von einem Real-Üntertertianer. 

Schillers Teil I, 4. Vorgetragen von Gymnasial-Tertianem. 

Longfellow, Excelsior. Vorgetragen von einem Real- Obertertianer. 

Lingg, Salamis. Vorgetragen von einem. Real-Untersekundaner. 

Dahn, Gesang der Legionen. Vorgetragen von einem Real-Obersekundaner. 

Virg. Aen. I, 180 — 287. Vorgetragen von einem Gymnasial-Untersekundaner. 

Hom. Od. XVI, 181 — 212 (Telemachus und Odysseus). Vorgetragen von Gymnasial- Obersekundanern. 

Gesang des Gymnasial chores : „Die drei Worte des Glaubens". Von W. Stade, für gem. Chor von E. Rabich. 

Französische Rede des Real-Primaners Kurt OByer. 
Deutsche Abschiedsrede des Abiturienten Richard Lmdemann, 

Entlassung der Abiturienten. 

Gesang der Gymnasialchores: „Herr, der du kein Gutes lassest mangeln denen, die dich fürchten". Spruch 

von Eduard Grell. 



Zu dieser Feier lade ich die hohen Behörden des Staates und der Stadt, die Eltern der 
Schüler und alle Gönner und Freunde der Anstalt ehrerbietigst und ergebenst ein. 

Dr. V. Bamberg. 



